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n Gratz bei Herrn L. Streiſand; 
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Annahme: Buresus: 
In Poſen 


außer in der Expedition 


Breiteſtraße 14; 
in Gneſen 
bei Herrn Th. Spindler, 
Markt⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke 4; 


in Frankfurt a. M.: 
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nehmen alle Poſtanſtälten des Ju- M. Ausla an. 


| Dem 
> Bangerhaufen, den Rothen Adler-Drden 3. 


Anken Rhei 


"m 
En) 


. Auswärts inkl 


fellungen von A 
ition zu richten. 
Expedition der Poſener Zeitung. 


Amtliches. 


Berlin, 23. Mal. Se. M. der König haben Allergnädigft gerubt: 
8 v. Ol tolberg, Kreis 
Kammer- Direktor Irhrn. v. Olders eee om 
| töanmwalt und Notar, Juftiz⸗Rath Gieſe zu Cösfeld, den 
—— 4 Fl; dem praktiſchen Arzt Dr. zum Berge sen. zu Peine 
und dem penfionirten Rektor der Kloſterſchule zu Donndorf, Kreis Eckarts⸗ 
berga, Steinicke, den Kgl. Kronen» Orden 4. Kl. zu verleihen. 


Se. M. der König haben Allergnädigſt geruht: Den Stadtrichter Eng ⸗ 
länder in Breslau oe Stadtgerichts - Rath daſef zu ernennen. 


Der Baumeiſter Dato zu Unna iſt zum Königl. Eiſenbahn⸗Baumeiſter 
Anannt und als Ehe bei — Bergiſch⸗Markiſchen Eiſenbahn⸗Verwaltung, 
mit Anweiſung des Wohnſitzes in Effen, angeſtellt worden. 

Dem Rechtsanwalt und Notar Schurich in Drieſen iſt, mit Belaſſung 
dies Notariats im Bezirke des tönigl. Appellationsgerichts zu Frankfurt a. O.“ 
Ale Verlegung feines Wohnſitzes nach Fctedeberg in der Neumark geſtattet 

Vorden. 


Der Kataſter⸗Kontroleur Spelling zu Frankenſtein ift zum Steuer ⸗ 
Infpektor ernannt worden. 


— — 


Der Geſetzentwurf wegen Elſaß⸗Lothringen 


unſeren Geſeßgebern viel Kopfzerbrechen. Wochenlang hat 
— — — Bundes rath darüber gearbeitet, 


ge Vorberathungen einer Kommifſfion, endlich 


> * vr er er ET 5; . 

b Frankreich, wenn es fee und mit der Beute des 
nufers aus dem Kriege hervorgegangen wäre, fich 
auch ſoviel Sorge gemacht hätte, die beſte Art zu finden, um 
a Gebiet in Frankreich einzufügen? Wahrſcheinlicher iſt, 
daß die imperialiſtiſche Regierung, nachdem fie den Gewinnſüch · 
gen und Ehrgeizigen allerhand ſchoͤne Zukunftsbilder vorgejpie: 
gelt, die Schwachmüthigen eingeſchüchtert, die Muthigen verjagt 
oder gedrangſalt, das Poſſenſpiel einer allgemeinen Abſtimmung 
Vorgenommen hätte; und von dieſem „Suffrage univerſelle“, ber 
lebt durch Bajonette und Präfektenkniffe würde dann die fran⸗ 
W Regierung in ihrem bekannten Phraſengeſchmetter der 
lt verkündet haben, daß die Bevölkerung des eroberten Ge⸗ 
durch ihre Abſtimmung der Wonne Ausdruck gegeben habe, 
glorreichen Adler Frankreichs unterworfen zu ſein. Indeſſen 
wir Deutſchen haben im Ganzen die Gewohnheit mitunter 
etwa ungeſchickter aber wohlwollender und menſchlicher zu re⸗ 
en, als die franzöfiſchen Staatsmänner“, ſagte der Reichs ⸗ 

zler am 2. Mai bei der erſten Leſung der Vorlage. 
Schon die Berathung des Geſetzentwurfes ſcheint einen Be⸗ 
22 dafür liefern zu tollen. Bekanntlich hat der Bericht der aus 
Mitgliedern beſtehenden Kommiſſion die Erwartungen nicht 
erfüllt, mit denen das Haus faſt einſtimmig — nur das ſchwarze 
Zentrum widerſprach — den Entwurf einer Kommiſſion über⸗ 
gab, welche aus den bedeutendſten Mitgliedern aller Fraktionen 
Er war. Ob die Menge der „Kapazitäten“, wie 
zlich die „Kreuzztg.“ andeutete, daran Schuld iſt oder die 
deutſche Neigung für theoretiſche Diskuſſionen und Diſtinktionen 
oder, meint ein berliner Korreſpondent, die mehr als reſervirte 
Haltung des Bundeskanzleramts bei den von den liberalen Mit⸗ 
lelparteien unter dem Motto Treitſchke's „Für Kaiſer und Par⸗ 
lament“ geſtellten Anträgen wie in parlamentariſchen Kreiſen 
jenem Korreſpondenten zufolge verfichert wird, mag dahin ge⸗ 
Rellt bleiben. Genug, die Majorilätsbeſchlüſſe der Kommiſſion 
defriedigen, wie ſchon die große Zahl von Abänderungeanträgen 
der zweitägigen Debatte der zweiten Leſung erkennen laßt, 


s nicht. 3 

Herr 2 Treitſchte eröffnete am Sonnabend die Debatte 

Mit einer ungemein umfangreichen Rede, die in einer General 
debatte vielleicht am Platze geweſen wäre, aber in dem § 1 der 
Vorlage keine genügende Bafis fand; die Vereinbarung der 
aktionen alsbald zur Spezialberathung überzugehen, hat auch 
die folgenden Mitglieder nicht abgehalten, ihr Programm zu 
kutwickeln, aber jo ungemein ausführlich wie Herr v. Treitſchke 
hat fich keiner von den Abgeordneten ausgeſprochen, und dennoch 
— bei aller Hochachtung und Anerkennung für dieſen berühmten 
Publiziften müſſen wir es geſtehen — gelang es ihm nicht, 
mit ſeiner Rede einen die Debatte beherrſchenden Einfluß zu 


gewinnen. 
Daß die Anträge der Kommilfion nach langwierigen De» 
— den erſten vier Paragraphen meiſt zur Annahme ge⸗ 
„verdanken fie weniger der Befriedigung, welche fie er- 
Bm, als der dem Haufe vorſchwebenden Schwierigkeit, bei der 
von Anträgen eine beſſere Vereinbarung zu erzielen; ein 
Umſtand, welcher es der Regierung deſto leichter machte, ihren 


Die Poſener Zeitung eröffnet auch für 
oonat Juni ein beſonderes Abon⸗ 
nement zu dem Preiſe von 25 Sgr. in der 
Expedition und bei den Kommanditen, für 
Poſtporto 1 Thlr. — Be: 
Auswärts ſind direkt an die 


ehe die 
2. Mai vor den Reichstag kam. Dann mehr als 
am 
welche am 22. 5. Mis. fotgeſcht 


kigenen Beſtimmungen, welche ſich in den Kommiſſionsvorſchlägen 
nur wenig verändert wieder finden, Geltung zu verſchaffen. Die 
einzige weſentliche Aenderung, welche der Entwurf durch die 
Kommiſfion erfahren, findet ſich im 8. 2 und beſteht darin, daß 
ſtatt des 1. Januar 1874 ſchon der 1. Januar 1873 als der 
Zeitpunkt bezeichnet wurde, wo die deutſche Reichs verfaſſung in 
Elſaß⸗Lothringen vollſtändig einzuführen ſei und die Diktatur 
aufhöre. Der Zuſatz im $. 3, wonach dem Reichstage während 
der Zeit der Diktatur, welche der Kaiſer und der Bundesrath 
ausübt, jährlich Bericht erflatten werden ſoll über die erlaſſenen 
Geſetze ze. an 15 jedenfalls das beſcheidenſte Maß an Mitwirkung, 
welches eine Volksvertretung verlangen kann. Endlich die Bei⸗ 
gabe des F. 4, der den Reichskanzler für die Anordnungen und 
Verfügungen des Kaiſers verantwortlich macht, verlangt etwas 
Selbſtverſtändliches. 

Für die Dauer der Diktatur beſitzt alſo der Reichstag nur 
ſehr geringe formelle Bürgſchaften, daß die Regierung den Volks⸗ 
wünſchen entſprechend verwalten wird, und gar keine Garantien 
dafür, daß nach Beendigung der Diktatur die Verwaltung in 
einer den konſtitutionellen Prinzipien zuſagenden Form geregelt 
werden wird; denn die Volksvertretung wird es jedenfalls, da 
die Regierung es dringend wünſcht, vermeiden, die e 
der künftigen Organiſation des Reichslandes zu bezeichnen, ob⸗ 
wohl leicht 5 iſt, daß die Regierung bis 1873 Einrich⸗ 
tungen treffen kann, die eine den Volksbedürfniſſen entſprechende 
Regelung erſchweren. Dieſe Zurückhaltung des Reichstages 
ſcheint, wenn wir nach dem Eindruck urtheilen ſollea, welchen 
die Verhandlungen auf uns gemacht haben, nicht ſo wohl aus 
einem übergroßen Vertrauen in die Regierung zu fließen, — 
denn die Verwaltung des Herrn v. Kühlwetter und gewiſſe 
Maßnahmen auf dem Gebiete des Unterrichtsweſens haben ſelbſt 
bei Konſervativen Bedenken erregt, — als vielmehr in der durch 
die Eigenthümlichkeit dir Lage bewirkte Schwierigkeit, den kon⸗ 
ſtitutionellen Apparat bet Eroberungen zu verwenden ihren 
Grund zu haben. Hier iſt der Abſolutismus eine unumgäng⸗ 
liche Nothwendigkeit. x 


Deniiglann. 
Berlin, 23. Mai, [Aus dem Reichstage. Hr. 
v. Kühlwetter. Invalidengeſetz. Neue Wappen und 
Siegel Studentenverſammlung. Wachenhuſen.] 
In der heutigen Sitzung des Reichstages kam der auch von den 
Polen unterftügte Antrag Bunſen a Bildung eines Fonds für 
Landwehrmänner und Reſerviſten zur Verhandlung und 
wurde trotz des Einſpruchs der „verbündeten Regierungen“ mit 
großer Majorität angenommen. Durch zwei Indiskretionen er- 
hielt die Debatte einen etwas pikanten Charakter, durch die 
Enthüllung des Abg. v. Hennig, daß eine Vorlage wegen Dota⸗ 
tationen bevorſtehe, und durch die Art, wie der Abg. v. Blan⸗ 
kenburg die Anſichten des Reichskanzlers aufdeckte, dem vor 
Allem eine Dotation zugedacht ſein ſoll. — Die Konferenzen 
über die Organiſation der Verwaltung von Elſaß und Lothrin⸗ 
gen werden nach Beendigung der dritten Berathung des Ge⸗ 
jeged im Plenum des Reichstages ihren Anfang nehmen. Der 
e Zivil⸗Kommiſſarius Reg.⸗Präſ. v. Kühlwetter dürfte 
enſelben nicht bis zum Schluß beiwohnen, ſich vielmehr ſchon 
früher nach dem Elſaß zurückbegeben, dort aber nicht lange mehr 
verweilen, vielmehr ſchon bald fein neues Amt als Oberpräfident 
der Provinz Weſtphalen antreten, für welches er N defi⸗ 
nitiv in Ausſicht genommen iſt. — Die Berathung des In va⸗ 
lidengeſetzes wird früheſtens am Donnerſtag beginnen, es 
kann jedoch auch ſein, daß dieſelbe erſt am Freitag ihren Anfang 
nimmt. Wie ich höre haben die Nationalliberalen die Abſicht, 
um ſchneller zum Ziele zu kommen, eine Trennung der Prinzi⸗ 
n vorzunehmen und in dieſer Seſſion nur die Kriegs⸗Pen⸗ 
onsfrage zu berathen, wieder 8 Vor Pfingſten wird 
das Geſetz aber vorausſichtlich nicht zu Stande kommen. — 
Gegenwärtig iſt man mit der Anfertigung von neuen Wappen 
und Amtsſiegeln für die Poſt und Telegraphie beſchäftigt, da 
denſelben der neue Reichsadler beigefügt wird und die bisherigen 
ſpezifiſch norddeutſcher Wappen ꝛc. nicht mehr angemeſſen find. 
— Heute Abend findet im Saale des Handwerkervereins eine 
allgemeine Studentenverſammlung ſtatt. Zweck der Verſamm⸗ 
lung iſt die Neubegründung des im vorigen Juli aufgelöften 
„Ausſchuſſes Berliner Studirender.“ Die alademiſcte Behörde 
hatte e) verweigert, ein Auditorium für die Verſammlung her⸗ 
zugeben und die Ankündigung an das ſchwarze Bett anſchlagen 
zu laſſen. — Dr. Hans Wachenhuſen hat ſich am 18. d. M. in 
— mit Frl. Marie Huth, Tochter eines dortigen Arztes, 
vermä 
— Aus den Mittheilungen des öſterreichiſchen Roth- 
buches geht eine Beſtätigung des beim Beginn der letzten ru⸗ 
mäniſchen Verwickelungen verbreitet geweſenen Gerüchtes her⸗ 
vor, die preußiſche Regierung ker dem Fürſten Karl, als er 
das Land zu verlaſſen die Abſicht äußerte, es zur Ehrensache 
eg e enen Die bezüglichen Telegramme im Rothe 
uch lauten: 
Graf v. Wimpffen an Grafen von Beuſt. 
egramm. Berlin, W. März 1871. 
Fürſt Bismarck bat mich zu ſich, um mir zu ſagen, daß er dem Herrn 
v. ain er Cure t habe und das Telegramm heute wiederholen werde, 
Bae subjubaren. Bastet Kuß nge I dard Büch Hohen 
zollern geben. Sollte deſſenungeachtet der Rücktritt des Fürſten Karl nicht 


Tel 


In Berlin, Hamburg, 
Wien, München, St. Gallen: 
Nudolph oſſe; 
in Berlin, Breslau, 
Frankfurt a. M. Hamburg 
Wien u. Baſel: 
a Haaſenſtein & Vaglet; 
0 in Berlin: 
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Jahrgang. 


Annoncen: 
Annahme: Burcausı 


A. Retemeyer, Schloßplatz; 
in Breslau: Emil Kabalh. 


1871. 


vermieden werden können, glaubt Fürſt Bismark in einer Initiative der 
Pforte auf Grund des Artikels 27, Pariſer Vertrages, das ſicherſte Mittel 
8 Vermeidung revolutionärer und anderer Komplikationen zu erblicken. 
vor er aber in ſeiner nicht direkt betheiligten und reſervirten Stellung 

einen Vermittlungsſchritt in Konftantinopel thut, wünſcht darüber Ew. 
Exzellenz Anſicht zu erfahren. Er wird aber ſogleich bezüglich Dispofition 
des Petersburger Kabinets ſondiren und ſie uns mittheilen. 

Graf von Beuſt an Grafen von Wimpffen in Berlin. 
Telegramm. Wien, 29. März 1871. 

Auf heutiges Telegramm werde ich alsbald antworten. Einſtweilen 
danken Sie Fürſt Bismarck für die Mittheilung und ſprechen den Wunſch 
aus 9 Fürſt Karl ausharre, was wir eifrig unterftügen, - 

Graf von Beuſt an Freiherrn von Pottenbur gilden öſter⸗ Ta 
reichiſchen General⸗Konſul) in Buchareſt. 

Telegramm. Wien, 29. März 1871. 

Unterſtützen Sie Herrn von Radowitz in ſeinen Bemühungen, güch 
Karl zum Ausharren zu bewegen. 

— Mit der allmäligen Zurückziehung der deutſchen Solda⸗ 
ten von Frankreich hält, wie die „N. Stettiner Zit.“ ſchreibt, 
die Zurückbeförderung der franzöſiſchen Gefangenen 
gleichen Schritt. Im Ganzen find, wie ficher verlautet, nicht 
mehr als ca. 60,000 Mann bisher entlafjen worden. Die 
Armeeverwaltung operirt äußerſt vorfichtig, fie kooperirt, wie ſich 
von ſelbſt verſteht, mit der auswärtigen Politik und hütet ſich, 
das gewichtigſte Pfandobjekt früher aus der Hand zu geben, als 
im Hinblick auf den Stand der finanziellen Abwickelung mit 
Frankreich geboten iſt. Wir müſſen, bis nichts mehr zu beſor⸗ 
gen iſt, militäriſch in Frankreich die Oberhand behalten, und 
dies geſchieht am Wirkſamſten durch ganz allmälige Freigebung 
der Gefangenen. — Es wird zu erwarten ſein, welche Aenderun⸗ 
gen der definitive Abſchluß des Friedens in den bis jetzt ge⸗ 
troffenen Dispoſitionen herbeiführen wird. 

— Ein bairiſches Blatt macht gelegentlich der Verbringung 


In ſera tt: use die fün : edle oder 

deren Raum amen verhältnigmäßig heher, 
ud an die Arxvedſtion zu richten und werben für 

die an demſelben Tage erſcheinende Nummer unt 
sis % ür Berimit tagt angenommen. 


von etwa 200 Mann franzöſiſcher Gefangener aus Burg⸗ 


hauſen nach Stuttgart die folgende beachtenswerthe Beobachtung: 
„Die meiſt robuſten Leute bringen alle den Ausweis der reich⸗ 
lichſten Verpflegung fa den Leib quittirt ia die Heimath mit, 
und ſelbſt Pfarrer Mahr müßte über ſeine Klage⸗Interpellation 


lachen, wenn er den faſt kindiſchen Uebermuth der aufgefütter⸗ 


ten Feinde mit angeſehen hätte. Wie ſcharf kontraſtirce aber 
das Bild mit dem auf das Angeficht ä 5 


geprägten Elende, was 
unſere Gefangenen aus Pau und von der Juſel Dleron mit in 


die Heimath zurückgebracht haben!“ ; 

— Laut Seſchluſſes des italieniſchen Miniſterrathes wir 
der italieniſche Geſandtſchaftspoſten in allen deutſchen 
Mittelſtaaten aufgehoben und bloß ein Vertreter für das gauze 
deutſche Reich ernannt werden. 

— Wie die „C. S.“ meldet, wird dem Bundesrathe noch 
eine Vorlage zugehen, betreffend die Ausdehnung der Kompe⸗ 
tenz des Bundes⸗Oberhandelsgerichts zu Leipzig auf 
Elſaß und Lothringen. Man erblickt hierin den erſten Schritt 
zur Erfüllung der im Reichstag bereits mehrfach betonten Noth⸗ 
wendigkeit der Errichtung eines oberſten Reichsgerichtshofes. 

— In dem Bureau der großbritauniſchen Botſchaft, der bekanntlich die 
Vertretung der Intereſſen der franzöſiſchen Unt erthanen in Deutſchland über⸗ 
tragen iſt, werden gegenwärtig die Todtenſcheine der in Kriegsgefaugen⸗ 
ſchaft verſtorbenen franzöſiſchen Soldaten ausgefertigt. Nach den von 


den dieſſeitigen Behörden aufgeftellten Liſten find ca. 16,000 theils ihren 


Wunden erlegen, theils an innerlichen Krankheiten verſtorben. 

— Die „Inſterburger Ztg.“ wurde am 16. Mai polizeilich mit 
Beſchlag belegt wegen eines Artlkels, der den Unterſchted von Religion 
und Thrologie beleuchtete. Zwei Tage ſpäter hob das Kreisgericht die Be⸗ 
cee dme auf, ohne daß die Staalsanwaltſchaft Appellation dagegen an« 


meldete. 
Oeſter reich. 


Wien, 20. Mai. Nachdem der deutſchen Studen⸗ 


tenſchaft in Graz (die floveniſche gehorcht dem klerikalen 
Kommando) von dem Rektorat verboten wurde, in den Räumen 
der Univerfität eine Zuſtimmungsadreſſe an Döllinger zu be⸗ 
rathen, hat die k. k. Statthalterei auch außerhalb der Univerfität 
jede Studentenverſammlung zu dieſem Zwecke verboten. — 
Pius IX. hat am 16. d. wieder eine öſterreichiſche Deputation 
empfangen, welche ihm neue Lieferungen der bereits erwähnten 
Ergebenheitsadreſſe überbrachte. Im Ganzen find bis jetzt elf 
Bände derſelben (zuſammen 2½ Zentner ſchwer) im Vatikan 
abgeliefert worden. Die Geſammtzahl der Unterſchriften, die 
Kreuze der Bauernweiber und Pfarrerköchinnen inbegriffen iſt 
817,952. Zu dem 25 jährigen Regierungsjubiläum des Papſtes 
bereiten die Tyroler Ulttamontanen eine neue Demonſtration 
vor. In der bezüglichen, von dem Profeſſor Moriggl verfaßten 
Adreſſe wird Pius dem Neunten beſonders dafür gedankt, daß 
er durch das Dogma von der unbefleckten Empfängniß „die Ehre 
der heiligen Jungfrau Maria in der Welt hoch erhoben und als 
oberſter und unfehlbarer Lehrer der Kirche die Peſt der Ver⸗ 
nünftelei aus der katholiſchen Kirche hinausgeworfen.“ (Fr. 3.) 


Frankreich. 

Wie wird der Frankfurter Friedensvertrag von der 
verſalller Preſſe aufgenommen? „Le Soir“, der jetzt in der Par⸗ 
lamentsſtadt mit die erſte Geige ſpielt, bringt einen Artikel: 
„Friede, Waffenſtillſtand oder Kongreß“, worin er damit beginnt: 
„Wir verlieren Elſaß weniger Pfalzburg, ein Fünftel von Loth⸗ 
tingen mit Metz und wir behalten Mühlhauſen nicht.“ So 
ſtatllich iſt dieſer leitende Franzos in der Geographie des ſchö⸗ 
nen Frankreich be andert. Daß Pfalzburg im Meurthe-Depars 
tement liegt und nicht zum Elſaß gehört, weiß der Verfaſſer 
nicht, aber dafür ſchreibt er mit der größten Uuverſchämiheit: 
„Damit dieſer Friede möglich ſei, muß er anders befeſtigt wer: 
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! er und die Schweſtern ſelbſt 


den, als durch Austauſch von Protokollen, muß er auf Solide⸗ 
rem und Dauerhafterem begründet werden, als auf einem Pa⸗ 
pierfezen, den der Wind verweht oder der Erſte, Beſte zerreißt; 
in nächſter Zeit müſſen die Männer, die an der Gewalt find, 
den definitiven Beſtand der Völker ſtudiren und beſtimmen, und 
ſie müſſen ein neues Völkerrecht, die neue Politik aus ſo hoch 
proklamirten, wie feſt erhaltenen Grundfeſten aufrichten. Der 
Friede, wie er uns auferlegt worden, iſt nur ein Waffenſtill. 
fand. Es ift daher in nächſter Zeit ernſtlich der Zuſammen⸗ 
tritt eines Kongreſſes ins Auge 1 faſſen. Es nicht blos noth⸗ 
wendig, ſondern abſolut unvermeidlich, daß eine ſouveraine Ver⸗ 
ſammlung berufen werde, um Europa das zurück zu geben, was 
es in ſeinen Umwälzungen und Abenteuern verloren hat, näm- 
lich Geſetze und folglich auch Sitten, Prinzipien und ſomit auch 
Rechte, kurzum, ein allgemeines Reglement der öffentlichen Ord⸗ 
nung. „ve Soir⸗ geſteht gern ein, daß Frankreich augenblick ⸗ 
lich zur Beſchleunizung dieſer Löſung noch nichts thun könne, 
aber Europa werde Frankreich bereit finden und dieſes dann 
vielleicht noch einmal ſo ſtark und glücklich ſein, um, wie es 


1815 that, durch die bloße Tapferkeit ſeiner Haltung und durch 


ſein Preſtige die Fa der Stärke und des Ehrgeizes 
zu bändigen; als Frankreich das Ende des Krieges mit Preußen 
. babe es zu einer Nationalverſammlung gegriffen; wenn 
Europa des Krieges mit ſich ſelber ſatt ſei, werde es zu einer 
Verſammlung der Nationen greifen und dann werde aus dem 
Waffenſtillſtande Friede gemacht werden. So faſelt ſchon heute 
wieder dieſe leichtfertige franzöftiche Journaliſtik, die zum Unheil 
ihres Vaterlandes ſo viel beigetragen hat. 

Paris, 30. Mai. Der ehemalige ſpaniſche Geſandte in Cbina, 
Garcia Quevedo, der vor drei Tagen wegen dringlicher Geſchäfte 
nach Paris gekommen war, wollte ſich in die Avenue der großen 
Armee begeben, um dort eine Perſon zu ſprechen. Als er bei 
der Barrikade ankam, fragte er, ob man ohne Gefahr weiter⸗ 

ehen könne. Auf die bejahende Antwort ſetzte er ſeinen Weg 
ort. Kaum hatte er aber einige Schritte gethan, als ein 


Schuß fiel, der ihm die linke Hand zerſchmetterte und einen 


kleinen Jungen verwundete, der ſich neben ihm befand. Die 


Wunde Garcia Quevedo's iſt gefährlich. Die Hand muß wahr⸗ 
ſcheinlich abgenommen werden. 


Die „Times“ meldet aus Paris vom 18. Abends: „Die 
Nationalgarden umzingelten heute die Kirchen von St. Auguſtin 
und La Trinité, unterbrachen die Geiſtlichen mitten im Gottes⸗ 
dienſt und trieben die Andächtigen hinaus. Aus der Krypta 
der Kirche Les Petits Peres, in der Nähe der Bank von Frank⸗ 
reich, werden eine Anzahl Leichen behufs gerichtlicher Unterſu⸗ 
chung weggeſchafft. Es ſind nämlich Gerüchte im Schwange, 
daß dort unlängſt Begräbniſſe unter falſchen Namen ſtattgefun⸗ 


den haben. Auf beiden Seiten der Kirchenthüren iſt der Boden 
mit Gebeinen beſät. Das Kloſter der barmherzigen Schweſtern von 


St. Vinzenz von Paula wurde ebenfalls von Nationalgarden um⸗ 
zingelt; es wurde ein Inventar der beweglichen Gegenſtände auf⸗ 
nd hinter Schloß und 
Riegel geſetzt, bis morgen, wo ſie ausgetrieben werden ſollen.“ 
Salut Public“ meldet die Verhaftung des Pfarrers Raymond, 


f Direktors vom Waiſenhauſe des Boulevard Victor Hugo, mit 


dem Zujage, gegen denſelben ſei die Anklage wegen Unterſchla⸗ 


meldet in Betreff des Grafen Ladislaus Zamoyski: 
Durchſuchung feiner Wohnung führte zur Auffindung wichtiger 


Sommer-Theater. 
Der Mat iſt gekommen, die Bäume ſchlagen aus, aber 
weder Frühliagsluft noch Sonnenſchein wollten bisher dem Ge⸗ 


bieter folgen. Der ewig bleifarbene Himmel, der ununtürliche 


Froſt, der Sturm und Regen drückten jedes fröhliche Erwachen 
unſerer Lenzesſtimmungen hernieder und ließen hoͤchſtens Raum 
für Falltafs Humor: 

„Denn der Regen der regnet jeglichen Tag, 

Hopp heißa dei Regen und Wind“ 

Daß unter dieſen Witterungsverhältniſſen die Sommer⸗ 
bühne bisher keine allzugroße Anziehungskraft auf das Publi⸗ 
kum ausübte, iſt natürlich, und wir würden die Direktion be⸗ 
dauern, wenn ſich die bevorſtehende Saiſon ebenſo trübſelig ge⸗ 
ſtalten ſollte, als die Winterſaiſon. Im Allgemeinen iſt der 
Einfluß des Wetters jedoch nicht zu hoch zu verauſchlagen und 
läßt ſich durch eine wirklich gute Bühne ſchon neutralifiren. 
Man ift zwar gewohnt — ob mit Recht, bleibt dahin geſtellt — 
bei einem Sommertheater den Accent mehr auf die beiden erſten, 
als auf die beiden letzten Silben zu legen, man begnügt ſich 
mit einem Perſonal, welches Luſtſpiele, kleine Schauspiele, Salon: 
ſtücke, Operetten und Poſſen erträglich zur Aufführung bringt, 
man kann jedenfalls aber innerhalb dieſes beſcheidenen Rahmens 
auch wirklich dra matiſche Leiſtungen verlangen. Ob und in» 
wieweit dieſen Anforderungen durch das Saiſontheater, welches 
doch in künſtleriſcher Beziehung über feinen Konkurrenten ſtehen 
will, Genüge geſchieht, haben wir bisher um ſowentger entfſchei⸗ 
den wollen als die Direktion anſcheinend noch beſtrebt war, die 
Wünſche des Publikums zu ſondiren und durch Vorfüh⸗ 
rung von Gaſtrollen zu einem definitiven Arrangement 
zu kommen. Die programmmäßige Beſetzung der Rollen an 
und für ſich oder jo iu ſagen in abstracto läßt nichts zu wün⸗ 
chen übrig. Alles iſt vertreten, tragiſche und muntere Lieb⸗ 
— — Anſtandsdamen und keifende Alten, Liebhaber und 
Charakter darſteller, Bonvivants und komiſche Alten, auch Sänger 
und Sängerinnen, Kapellmeiſter, Regiſſeur u. ſ. w. Wie ſieht 
es jedoch in concreto aus? Wir wollen nur flüchtig ſkizziren. 
Betrachten wir zunächſt das ſtärkere Geſchlecht, ſo werden wir 
mit wenigen Ausnahmen unwillkürlich an jenes reizende Cou⸗ 
plet erinnert, welches die Königin aller Soubretten, Anna 
Schramm, uns mit jo binveißender Wahrheit vortrug: „Ach, 
jeht mir boch, ach, jeht mir doch, Ihr ſtärkeres Geſcheht! 
Herr Rhode⸗Ebeling ift dem Publikum von früher als tüch⸗ 
tiger und denkender Shaufpieler bekannt. Er ſtudirt feine 
Rollen ſtets bis in die Details und bringt fie in allen Nüan⸗ 
eirungen mit Verſtändniß zur Darſtellung, aber er ift nur als 
Charakterdarſteller und Intriguant wahrhaft an feinem Platze, 
keine Salonfigur für Konverſationsſtücke und am wenigſten als 
Liebhaber oder Bonvivant event. als junger Ehemann zu ver⸗ 


* 


gung einer namhaften Summe eldes erhoben. Daſſelbe 4 75 | 
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wandheit, er ſteht aber mit dem Memoriren auf geſpanntem 


Papiere, aus denen erhellt, daß derſelbe in Beziehungen mit 
vielen feiner Landsleute ſtand; übrigens war er Affiliirter bei 
bei der Polizei Bonaparte's und diente ſeit dem 18. März als 
Spion für Verſailles. Neue Verhaftungen find erfolgt.“ Die 
politiſchen Verhaflungen und Requiſitionen werden jetzt durch 
eine Leibgarde des Wohlfahrts⸗Ausſchuſſes vollzogen, welche den 
Titel führt: „Rächer von Flourens“, welche ſelbſt in den exaltir⸗ 
ten Stadttheilen operiren, ſobald der Wohlfahrts- Ausſchuß 
„Schwäche“ wittert. Damit die Pariſer nicht aus der Aufre⸗ 
gung kommen, folgt ein Akt des Vandalismus dem andern. So 
hat man die berühmte Reiterſtatue in Relief über der Thür des 
Stadthauſes wegnehmen und die Kirche Notredame des Victoires 
militäriſch beſetzen und plündern laſſen. 

Geſtern wurde mit der Zerſtöͤrung der Sühnekapelle am 
Boulevard Haußmann begonnen. Die Wuth, in den unterirdiſchen 
Räumen der Kirchen nach Leichen zu ſuchen, dauert fort und 
dehnt ſich von einem Heiligthume auf das andere aus. In den 
beſonnereren Kreiſen der Partei der Kommune wird dieſe gehäſ⸗ 
ſige Spekulation auf die Leichtgläubigkeit der Menge entſchieden 
mißbilligt; aber das „Journal officiel“ ſcheut ſich nicht, die gröb« 
ſten Tendenzberichte der radikalen Blätter über dieſe Nachfor⸗ 
ſchungen abzu rucken. Dad „Mot diordre“ des Herrn Rochefort 
hat ſein Erſcheinen freiwillig eingeſtellt. 

Ueber die Flucht Röchefort's wird der „Köln. Ztg.“ 
aus Brüſſel berichtet: 

„Rochefort war ſchon nahe daran aus Frankreich zu entkommen. Un⸗ 
glücklicher Weiſe für ihn war aber ein Brief, in dem er ſeiner Maitreſſe, 
die ſich in Arcachon befindet, ſeine nächſten Pläne mittheilte, in die Hände 
Duvals, des Präfekten von Bordeaux gefallen. In dieſem Schreiben for ⸗ 
derte Rochefort ſeine Maitreſſe auf, ſich ſofort nach Brüſſel, wo er am 20, 
eintreffen werde, zu begeben und wenn es 11 ſei die Wohnung wieder 
zen die fie früher innegehabt. Zugleich theilte er ihr mit, daß die 

che in Paris ihrem Ende raſch entgegengehe, und daß er deshalb ſein 
Journal ar nr laſſen und ſich in di erheit bringen werde. Duval ſandte 
ſofort eine Abſchrift des De nach Verſailles, und Rochefort wurde mit 
feinem Freunde Mourot in Meaux verhaftet und gleich nach Verfailles ge- 
bracht. Die pariſer Freunde Rochefort's ſind wüthend über ſeine Flucht und 
klagen ihn der Feigheit und des Verraths an. 

Sicher iſt, daß die Verſailler überall, ſowohl in der Nähe 
von Paris als an allen Grenzen, ſtrenge Maßregeln ergriffen 
haben, um die Flucht der Mitglieder der Kommune und ihres 
Anhanges zu verhindern. Auf der Seite von Paris, wo die 
deutſchen Truppen ſtehen, find ebenfalls Vorfichtsmaßregeln ge⸗ 
gen die Stadthausmänner getroffen worden. — Es ſcheint, 
daß man fie nicht verhaften und ausliefern, aber auch nicht 
durchlaſſen wird. 


Deutſcher Reichstag. 
41. Sitzung. 

Berlin, 23. Mai. Eröffnung um 11 Uhr. Am Tiſche des Bundes. 
rats: Delbrück v. Pfretzſchner, v. Room, Steppan u. A. 

Erſter Jegenſtand der Tagesordnung iſt der von den Abgg. v. Bunſen, 
v. Bonin, Schulze, v. Unruhe⸗Bomſt, Niezolewekt und v. Mallinckcodt ein ⸗ 
gebrachte und von allen Fraktionen, mit Ausnahme der Konfer- 
vativen, unterſtützte dringliche Antrag, an den Reichskanzler das 
Erſuchen zu fiellen, daß bei Ausarbeitung der Vorlage eines Geſeßes, die 
Verwendung der franzoſiſchen Keiegsentſchädigung betreffend, auf Bil du 
eines Bonds Bedacht en werde, um daraus Denjentge 
Rerſervtſten und Landwehrmännern, welche bei ihrer Heimkehr 
aus dem Kriege gegen Frankceich einer ee e zum Wieberanteitt ihres 
bürgerlichen Berufs dringend bedürfen, die Aufhülfe durch Darlehen ober 
wo es nöthig ift durch einmalige Gaben zu gewähren. 

Zu dieſem Antrage liegen folgende Verbeſſerungsanträge vor: 

1) des Abg. Greil: An den Reichskanzler das Erſuchen zu ſtellen, 
daß bei Ausarbeitung eines Wefegentwurfes über Verwendung der fran ⸗ 


Fuße und fällt oft in einen doppelten Fehler, ſeine Rolle zu 
karrikiren und dadurch höͤchſtens das Zwerchfell der Gallerie zu 
erſchüttern oder zu leicht zu nehmen. Sein „Grignon“ z. B. 
im Seribe ſchen Frauenkampf war ein vollſtändiges Zerrbild und 
ſtatt eines franzöſiſchen feinen Edelmanns ein gewöhnlicher 
Renz Sein „Rocheſter, war ohne alle Tiefe und brachte 
in keiner Weiſe die Intentionen der Dichterin zum Ausdruck. 
Auch fein „Ferdinand von Mack“ in Laubes „Boſe Zungen“ 
konnte und nicht befriedigen. Herr Lejeune ſteht in der Mi⸗ 
mik und Geſtikalation ſowie überhaupt im „Spiel“ auf der 
Anfangsſtufe, ſo daß er uns ſeinen Beruf verfehlt zu haben 
ſcheint. Sein „Leopold von Deſſau“ war alles Andere, nur 
kein Fürſt, und ſein Henri im „Frauenkampf“, bekanntlich einem 
ſehr feinen Luſtſpiele, ein wirklicher, kein verkappter Bedienter. 
Herr Grahl hat einen leidlichen Tenor, aber zu wenig Umfang 
in der Stimme und noch weniger Darſtellungsgabe, Herr Jung 
und Herr Hintze find für komiſche Partieen erwähnenswerth, 
Herr Oswald if; kein Liebhaber. Der Reſt — Schweigen. 
Zu bedauern if, daß das Engagement des Komikers Herrn 
Eckert ſich zerſchlagen hat. Von den Damen haben Fel. Dom⸗ 
mert, Bensberg und Berthold — vorausgeſetzt, daß fie 
noch alle drei engazirt find — die nicht zu unterſchägende Ei 
genſch ift angenehmer Bühnenerſcheinungen. Erſtere ift für Sa⸗ 
lonſtücke eine recht gute Akquiſition. Ihe Organ tft zwar etwas 
ſchwach, hat aber viel Wohlklang und ihre Diktion und Beto⸗ 
nung if tadelftei. Letztere iſt im Fach noch Anfängerin. Frl. 
Bensberg hat für naive Rollen entſchiedene Begabung, möge 
aber die Klippe vermeiden, zu ſtereotyp zu werden. Frl. Klär 
leiſtet in ſentimentaleren Rollen recht Treſfliches, wenn ſchon fie 
an eine „Waiſe von Lowood“ nicht heranreicht. 

Die Sängerinnen Frl. Lipski und Valory genügen be⸗ 
ſcheidenen Anſprüchen. Leptere iſt jedenfalls als „Ganymed“ 
mehr in ihrem Elemente, wie als „Minona von der Straße“. 
Das tiefe Pathos und das Staccato im Deklamiren macht noch 
keine tragiſche Liebhaberin. 0 g 

Von den Gäſtinnen — sit venia verbo — haben wir 
Frl. Hedwig Nachtigall mit großem Vergnügen geſehen, 
ſie iſt eine ebenſo anmuthige als gewandte Darſtellerin und 
könnte dem Publikum als engagirtes Mitglied nur willkommen 
ſein. Auch Frl. Amelie Charles iſt von früher vortheilhaft 
bekannt. Ihre „Caroline von der Straße“ war eine in jeder 
Beziehung tüchtige Leiſtung und gehört zu den beſten Produkten 
ihrer Künſtlermuſe. Den ungebrochenen Muth eines edlen Wei⸗ 
bes, die kühne Energie, mit welcher fie den Kampf ums Dafein 
aufnimmt, die ſtolze Verachtung der 


i üreaukratiſchen Kamarilla, 
das feſte Vertrauen auf die Unſchuld ihres unglücklichen Gatten, 
alle dieſe Züge des Charakters kommen in abgerundeter Weiſe 


wenden. In dieſem Fache hat Herr Stebenhoff einige Ge⸗ zur Geltung. Das Stück, welches bekanntlich den Sturz des 


zoͤſtſchen Kriegsentſchädigung auf Zuweiſung befttimmter, nach den 
leiſtungen zu bemeſſender Summen an die verbündeten Staaten 
genommen werde, um daraus den Reſerviſten und Landwehrm 0 
welche wegen des Krieges gegen Frankreich zu den Waffen gerufen warn 
und den Familien derjenigen Reſerviſten und Landwehrmänner, welche dir: 
bei das Leben eingebüßt daben eine durch Landesgeſetzgedung näher zu be 
ſtimmende Vergütung leiſten zu können. 2) der Abgg. Jenſen und Wind!“ 
bor ſt (Meppen): in dem vorſtehenden Antrage ſtatt der Worte „an L 
r Staaten“ zu ſetzen: „an die einzelnen Bundesſtaaten reſp. P, 1 
vinzen. 2 
3) Des Abg. Blancken hurg und Genoſſen, darunter Graf Molli 
In Erwägung, daß es angemeſſen if, Anträge auf Geldbewilligungen, 
insdeſondere bei Mehrforderungen für die Armee und deren Ungehörl" ; 
der Initiative des Kaiſers und der verkündeten Regierungen zu üderlaſſe 
in Erwägung daß nur die verbündeten Regierungen in der Lage find, "|: 
Umfang des Bedürfniſſes einer Unterſtützung für die zu ihrem birgerll ! 
Berufe zurücktehrenden Krieger, ſowle den Umfang der dazu vorhanden. * 
Geldmittel zu bemeſſen, und deren zweckmäßige und befriedigende Bert 7 
lung durch die dazu berufenen und geeigneten Organe zu bewirken; 1 85 
wägung ferner, daß die in dem vorlſegenden Antrage auschließlich zur 
rückſichtigung empfohlenen Kategorien der Reſerviſten und Landwehrmänme 
nicht für alle Bundesftaaten gleichmäßig zutreffend und erſchöpfend ns 
und endlich in Erwägung, daß der entſprechenden Initiative der verbünde 
Regierungen mit vollem und unbedingtem Vertrauen entgegen geſehen „= 
den darf, — über den Antrag der Abg. v. Bunſen und Genoſſen zur Tag 
Den ee 
4) Des Abg. v. Dieſt an den Reichskanzler das Erſuchen zu ftellen, 
eine Einwirkung auf die daa en dahin eintreten zu laſſen, daß 
bei Verfügung über den durch R chsgeſeh zu überwelſenden Antheil der 
franzöſiſchen Kriegsentſchädigung den Kommunalverbänden, amtlichen ; 
ken ꝛe, welchen die Unterjtügung der Landwehr. und Reſervlſtenfami 2 
obliegt, verhältnißmäßig entſprechende, von vorn herein feft normirte Fond AR 
überwieſen werden, um daraus für die Zukunft gleichmäßiger und auerel. 
chender, wie bisher, ihre Aufgabe erfüllen und in dringenden Nothfällen ein“ 
zelnen durch den Krieg beſonders beſchädigten . und Reſerviſtenfa 
milien ſchon jetzt eine Aufbeſſerung gewähren zu können. 1 
Abg. v. Bunſen: Zunächſt erkläre ich entgezen dem Amen denden 
Blanckeuburg, daß bei unſerm Antrag von einem Mißtrauen gegen | 
Bundedrath gar keine Rede fein kann. Es handelt fih um einen unge bn 
lichen Nothftand, deſſen Beſeitigung ungewöhnliche Mittel erheiſcht und ern ( 
glaubten der Bundesregierung eine erwünſchte Anregung zu geben, wenn 70 
uns zur Bewilligung dieſer Mittel bereit erklärten. Niemand würde re 
mehr freuen, als ich, wenn dieſer Antrag überflüjfig wäre; noch aber 
Nichts geſchehen, und die Sache iſt dringlich, denn die Rückkehr der Meer, 12 
viſten und Landwehr männer ſteht nahe bevor und iſt um Theil ſchon 4 
folgt. M. HO., ich erinnere fie an das Wort „Volk in Waffen“, das währen . 
des letzten Jahres auf Aller Lippen war. Wie noch nie in der Waltgeſcch 
iſt die ganze, friſcheſte Manneskraft eines großen Volkes aus ihrem fried 


chen, arbeitſamen Leben in einen der blutigſten Kriege geriſſen 0 75 0 


si 


Wir haben, wenn auch nicht ohne die ſchmerzlichſte Empftadung, ſo 
mit männlicher Faſſung geſehen, wie unſere braven Brüder ihr Blut 
Leben auf franzöſiſchen Schlachtfeldern hingaben, well wir wußten, daß 
in ee Falle ebenſo handeln würden, aber andere Opfer an unepmel | 
Opfer an Geld und Geldes werth hat die Nation kein Re ht. an Fr j 
uns nicht ein, bei den früheren Kriegern hätten die Landwehren keiner N 
hülfe des Staates bedurft, um wieder in geordnete bürgerliche Verhill, 
niſſe zu kommen. Denken Sie ſich einen Mann, der auf Grund feiner 2 
parniſſe karz vor 1864 ein Geſchäft begründet haf. Er wird zum dial 
ieg eingezogen; bet feiner Rückkehr findet er feine Frau am Leben; fit 
fi) durch Staates, Kommunal- durch nachbarliche Unterſtützung durchge 1 DL 
aber fein Geſchäft iſt ruinirt, feine Kunden find ihm entfremdet. A 5 
dauernder Arbeit hilft er ſich etwas auf, da kommt der Krieg von 1866 
duech ihn werden alle Verhältniſſe aufs Neue und weit tiefer zerrüttet; ns 1 


Feiedensſchluß wird dem heimkehrenden Wehrwann feine bürgerliche R 
litation weit ſchwerer; auf allen Seiten berrſcht Geſchäft⸗ ſtockung; 
kommen die z0ſiſhe An von 1867 und 1868. Nach a 
ihn der . che Krlez wieder aus ſelner frledlſchen Thaͤktg 

dem dieſer Krieg 10 volle Monate gewüthet und das geſammte Volken 
bis in feine innerſten Wurzeln erſchüttert hat, da wird ihm der wert 
tritt in feinen bürgerlichen Beruf. duch die größten Hinderniſſe erſchwaß 
werden, und weil dies für jedermann ka iſt, deshalb dat unſer ae 

allen Seiten des Hauſes jo lebbaten Anklang gefunden Man ig 
und zwei Einwände. Erflens, dan cs dem Reich an den noh . 
Organen fehlt zur Durchführung u fc? Antrags, und zweitens, 


öſterreichiſchen Finanzminiſters Bruck zum eigentlichen 


Geh, 
ſtand hat, und zu den effektvollſten Dramen Laube's 1% 

wurde weſentlich durch Frl. Charles und Herrn Rhode ’ 
„Rath Fiſcher“ gehalten. — In Frl. Thereſe Tomitſchel haben 
wir eine gutgeſchulte Geſangeskraft kennen gelernt. Ihre 0 
lathee“ wurde mit vielem Beifall aufgenommen. # 


Thiers als Kunſtſammler. 


Ein Korreſpondent ſchreibt der „N. Fr. Pr.“ aus Paris vom 125 


* 
Als neulich in der Kommune ein Vandale gleichmüthig bemerke: „Ich glam 
25 die kleinen Broncen des Herrn Thiers abet a te nad, ö 
rief ihm der Maler Courbet zornig zu: „Dieſe kleinen Btoncen haben 455 
Werth von 1,500 000 Francs!“ Aus Courbet ſprach hier gleichzeitig Mr 
Künſtler und der Kunſtſpekulant; denn der Meifter von Ornaus erg 
ke Sorte von Sozialiſten, die das Kapital nur „in der Idee“ haſſen, 

ne Summe für groß genug halten, wenn es gilt, die Eczeugniſſe 
Metiers zu bezahlen. In Wahrheit beläuft ſich der Werth des Thies. 
Muſeums vielleicht auf zwei⸗ bis dreimalhunderttaufend Francs, fo weit 
derartige Gegenſtände in der heutigen Zeit tariren laſſen. Niemals w * 
ein Argus eiferfücptiger über feine Schäße, als Herr Thiers über feine Ds 
cen und Kameen; man möchte glauben, daß er Balzac für feinen Cou dd 
Pons zum Modell geſeſſen hätte. Mochte es ſich darum handeln, eines Ir 
ner Stüde zu kopiren oder in einem retroſpektiven Muſeum auchn 
ſtets klopfte man an der Place St. Georges vergebens an. Wenn man ih, 
beſuchte, ſah man den greiſen Staatsmann wohl im Geſpräch mit einer 5 
tuette oder alten Münze ſpielen, aber ſelbſt vertrautere Freunde ſchien er In 
ungern in feinen Kunſtſchätzen verweilen zu laſſen; er war ein Epikur 
der am liebſten in der Einſamkeit genoß. Dabei war ſeine Paſſion, naa 
lich für die Kunſt der Renaiſſance, fo groß, daß er felbft auf der un 
lichen Rundreiſe, die er während des letzten Krieges um die europ 
Höfe machte, halbe Tage in den Uffizien zu Florenz oder in der 
tage zu St. Pet reburg zu verbringen ſich nicht verſagen konnte. pi 
war jeine Lieblingsordeit in den letzten zehn Jahren eine Belhidle, x 
Medicäer, und als die Wahlen von 1863 ihn der aktiven Polilſk w 0 
zuführten und man damals Napoleon III. den Gedanken nahe legte, fe; 
nationalen Geſchichtſchrelber ein Portefeuille anzutragen, antwortete rie 
„Das Miniſtertum der ſchönen Künſte, mit Vergnügen!“ Im Stegen 
den wir heute von einen Anonymus, hinter welchem wir Herrn & vol 
Texier vermuten, einige nähere Aufſchlüſſe äder dieſe gehelmniß „n 
Sammlungen des Herrn Thierse. Man ſprach in erſter Reſhe immer 
feinen koſtbaren Kupferſtichen; es ſcheint aber, daß er ſich des 976% 
Theile derſelben, fo weit fie ſich namlich auf die Geſchichte der bond g. 
des ſtebzehnten Jahrhunderts bezogen, ſchon um das Jahr 1864 durch J.. 
ſteigerungen zu guten Preiſen entäußert bat. Die Haupiſtücke fun tt 
feums find jegt in der That die bereits erwähnten Broncen, theils fe 
niſche Werke der Renaiſſance, wie die wundervolle Venus auf dem rann 
Ungetbüm, theils Antiken, wie der Tänzer aus dem Kabinet Denon, 
eine Serie der ſeltenſten Terracstten, Büſten und Medaillen und das 
haͤndige Modell der Mad onna von Michel Angelo, welche in der Sach, 
von San Lorenzo in Forenz unvollendet zu fehen tft. Thiers Befigt fe 
eine Farbenſtizze des „Jünafın Gerichts“ des großen Florentinerz. 
andere Spezlalitat feines Muſcums find die perſichen Papierrollen un nu 
japaneſiſchen Lackgegenſtände, welche letzteren nur in der Apollo. G ja © 
Louvre ihresgleichen finden. Dazu treten dann noch auserlefene Rn 
nach italienifgen Meiftern, alte Kupferſtiche nach Rembrandt und * > 
Dyck, Elfindeinfagen, Kryſtale, Jaden und andere Edelfteinarbeiten- 1 
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Punkt betrifft, ſo dat der 


nicht Garantien, wie es bei den oftpreu 


Beine Garantien für e Darlehen da ſind. Was den erſten 
14 


te Krieg alle Theile des bürgerlichen 
mit neuer Kraft beſeelt; die Thätigkeit der Lokalbehörden in Ber: 


bindung mit den Staatsämtern hat ſich als höchſt ſegensreich bewährt. Ich 


halte deshalb den Gedanken des Dieſt'ſchen Amendement für ſehr zweckmä 
Big; ich meine, daß die Darlehnskaſſen von den Lokalbehörden unter ſtaat ⸗ 
licher Aufſicht verwaltet werden ſollen. Zweitens haben wir hier freilich 

age Nothſtandedarlehnskaſſen die 
wenn auch noch jo verſchuldeten Grundſtücke waren, aber ein höchſt treffli⸗ 
cher Erſaß dafür ift die Stellung zweier Bürgen, und ich bin überzeugt, 


das Reich wird keine oder doch nur ganz unbedeutende Verlufte haben. 


Soviel über die Gewährung von Darlehen; was die einmaligen Gaben be⸗ 


trifft, fe varliren die Meinungen der Unterzeichner des Antrags; die einen 


betonen fie mehr, die anderen weniger als die Darlehen; mir ſtehen die letz⸗ 


teren in erſter Reihe, da ich vorzugsweiſe Gewerbetreibende im Auge habe. 


Sie wiſſen, daß während des Krieges der Wunſch allgemein war, daß jeder 


beimfehrender Krieger eine einigermaßen reichliche Ehrengabe, oder wenigſtens, 
wie die Offiziere, Retabliſſementsgelder erhalten ſollte; unſer Antrag iſt viel 
vorſichtiger; er will, wie bemerkt, eben nur eine 8 geben. Wir be 
ſchränken uns auf die Aufftelung dreier Grundſäße. 1) Das Reich befchafft 
aus der Kriegsentſchädigung die r öthigen Mittel, um den aus dem Kriege 
heimkehrenden Reſerviſten und Laudwehrmännern den Wiederantritt ihres 
bürgerlichen Berufes zu erleichtern, 2) die Organe des Reichs find in dieſer 
Sache die Lokalbehörden, 3) zur Stcherſtellung der Darlehnen genügt die 
Stellung zweier Bürgen. M. H.! Nich den Mittheilungen der Preſſe be⸗ 
unt heute das Gardecorps ſeinen Rückmarſch in die Heimath. Wir alle 
offen feinen Einzug in die Stadt beizuwohnen und vielleicht iſt mir ges 
attet, den Wunſch auszusprechen, daß, wenn der Kaiſer die Garden in feine 
eſidenz führt, alle Truppenthelle, die am Kampf theilgenommen, durch De» 
putationen vertreten ſeten. Wir alle freuen uns des Eingugstages; ſorgen 
wir durch einen möglicht 1 Beſchluß, daß dieſer Tage für piele 
der heimkehrenden Krieger ſelbſt kein Tag der bitteren Sorge bei (Beifall). 
Abg. Ste Ai ag: über ſechs Peationen, welche mit dieſem 
Antrage in Beziehung Reben. 
Weaſtd a Deib rück erklärt zunächſt, daß die verbündeten Regierungen 
es lebhaft fühlen, wie wünſchenswerth es ſei, den Reſerviſten und Land⸗ 


 wehrmännern, ſoweit es die Verbältniſſe geſtatten, zu Hulfe zu kommen 


und ihnen über die Schwierigkeit biumwegzupelfen, we che für Viele der 
Beginn einer neuen Thätigkeit oder die Gortſetzung der unterbrochenen 
Tpätigleit mit ſich bringt. Der Antrag will, daß tu dem dem Reichstag: 
vorzulegenden Gefege über die Verwendung der Kriegsentſchadigung ein 
Bonds vorgeſehen werde, zu dem hier näher bezeichneten Zwecke, alſo mit 
anderen Worten ein Reichsfonds. Indem die verbündeten Regierungen von 
dieſem Gefichtspunkte aus auf den Unizag eingingen, mußten ihnen aber 
ſofort die unüberwindlichen Schwierigkeiten in die Augen fallen, welche die 
Behandlung der Angelegenheit als Reigsangrlegenpsit darbietet. Der Hr. 
Adg. für Solingen ſelbſt dar ſchon dar auf hinge wieſen, er erwarte den Einwand, 
daß es den Reiche an Organen frhle, um Infittutlonen, wie er ſie im Auge 
bat, ins Leben zu rufen und durchzuführen. Um dieſem Einwand zu ber 
geguen, hat er darauf hingewieſen, dazu ſeien ja die Regierungen, und unter 
den Regierungen die Thätigkeit theils der Behörden, theils der freiwilligen 
Vereine, tells die vereinte Ihätigkelt beider da. Damit hat er nach meiner 
Anſicht die Angelegenheit aus dem Kreiſe der Reich!angel genheit ſofort heraus⸗ 
ebracht, denn wenn ich mir vorftillen fol, daß fie trotzdem als Reichsauge⸗ 


runde zu legen fein würde. Ich g 
it der verſ 


Lr el eee 


wollte, man könne die Anzahl der Reſerviſten und Landwehrmäaner zu 
Grunde legen, welche in jedem einzelnen Starte einberufen geweſen fins, 
un würde man damit der Wahrheit etwas näher kommen — ich ſage 


aber ausdrücklich etwas. Man wird annehmen können, daß ſich in großen 


u Staaten diefe Verhältniſſe ausgleichen. Bei der beträchtlichen Anzaßl von 


den, die mit der Organtſalton der Behörden, 
munalverbände fo eng 


wir wohl auf 


geprüft iſt. 


Heinen Staaten, die in dem Reich vorhanden find, iſt das nicht der Fall, 
da wird auch dieſes Verhältniß dem gegenüber, um was es ſich hier han⸗ 
delt, durchauß keinen richtigen Maßſtad abgeben; denn es handelt ſich Hier 
a nicht darum, einem jeden der Reſerviſten oder Landwehrmanner eine bir 
immte Summe zu überteſchen, das wäre ein einfaches Geſchäft, ſondern 
es handelt ſich darum, zu ermitteln, und ganz im Einzelnen zu ermttteln, 
welchem Maße ber einzelne e tiaffene Reſerviſt und Landwehrmann in 
der Lage if, eines Darlehns — ich will zunächſt nur von Darlehnen ſprechen 
und die von dem Herra Antragfeller ſelbſt mehr beiläuftg behandelten lin» 
terftügungen außer Erwägung laſſen — zu bedürfen: M. 9, ich glaube, 
es wird dies ſchon Har werden, wenn man an den preußiſchen Staat denkt, 
welcher ja viel zu groß iR, um nicht ſeinerſeits elner Sub⸗Repartition nach 
denfeiben G:undlägen zu unterliegen. Da würde man, wenn man die Sub · 
repartition nach Regierungs⸗Bezirken machte, ſofort klar ſehen, wie ganz 
Biündlid verſchleden das Bedarſsverhaltniß der einzelnen Rigterungs. Be- 
zirke zu dem Verhältniß der Zahl fig ſtellt , eine Verſchledenheit, die noch 
viel größer wird, wenn man auf die Kreiſe beruntergeht. Aus dleſen Grün · 
den, m. D., haben die verbündeten Regierungen die Behandlung der Sache 
els einer Reichsangelegenheit nicht für zuläfftg gehalten. Damit iſt keines 
wegs ausgeſchloſſen — und es wird im Gegenteil, glaube ich, bei der 
Mehrzahl der verbündeten Regierungen das Bedürfaiß empfunden, ihrer 
eits auf dem ihnen geeignet ſcheinenden und den Verhältniſſeg entſprechen 
en Wege dem Bedürfnuſß, welches Sie ja nicht verkennen, ſoweit es mög · 
lich iſt, ealgegenzukommen, aber in dieſer Beziehung wird es ſehr entſchleden 
von der Geſtanung der Verbaltniſſe eines jeden Landes und innerhalb eines 
jeden größern Landes von der Geſtallung der Verhältniſſe in den einze nen Pro 
vinzen abhängen, in welcher Weiſe die Sache am richligſten zu machen fein 
wird. Das Reich iſt nach der Urberzeuzung der verbündeten Regierungen 
nicht in der Lage, allgemein maßgebende Geundſatze darüber feſtzuſtellen; 
es iſt nicht in der Lage, zu biftimmen, in wie weit die Organe, welchen 
man die Verwaltung dieſer Darlehnskaſſen — wenn ich den Ausdruck ge: 
brauchen fol, und fie muſſen ja ſezr zahlreich fein — anvertraute, eine Ver- 
antwortlichkeit für die Verwendung tragen ſollen. @s find das Alles Bca- 
der Kreisverbände, der Kom⸗ 
enz zuſammenhängen, daß reichsgeſezliche Bestimmungen 
darüber überall nicht getroffen werden io nnen. M. ., aus dieſen Gründen 


ann ich im Namen der verbündeten Regierungen Ste nur bitten, dem An⸗ 


trage, wie er bier geſtellt if, Ihre Buftmmung nicht zu erthetln. 

9615 v. Blanckenburg: Rach der eben gehörten Erklarung dürfen 
eine Burüdziehung des Antrags z ſſen (Widerſpruch). Als 
ich ihn vor einigen Tagen auf meinem Plage fand, unterzeichnet ven fo 
ablreigen Mitglicdern aller anderen Parteien, hielt ich ihn für eine Dꝛmon⸗ 
—— gegen uns. Nachher hörte ich zu meiner Lefrtedigung, daß er 
einigen meiner Parteigenoſſen vorgelegt ſel, daß fie ihn aber nicht unterzeich⸗ 
net hätten, weil das bei uns nicht Sitte if, wenn der betreffende Antrag 
nicht vorher in der Fraktion berathen oder wenigſtens vom Vorſtand genau 
Daun kam mir der zweite Gedanke: iſt der Antrag „beſtellt“ 

ünſcht dadurch vielleicht der Reichskanzler einen leiſen Druck auszuüben ? 
Auf eine bezüglich Anfrage antwortete mir der Abg. Banſen, daß der 
Reichskanzler ihm schriftlich auf das Entſchledenſte von feinem Antrag ad 
Berathen habe, und als ich dar uf meine Urterſchrift verweigerte, erklärte 
mir der Abgeordnete, wenn die Gxekattoe ire, fit es unſere Pflicht, fie auf 
den rechten Weg zu lenken (Sehe richig! links.) Ja das if aber doc 
ein Virtrauensvotum. Die Gründe unſerer Haltung find in den vier Er⸗ 


wägungen unferes Antrages angegeben. Wir haben nicht in Geldangelegen⸗ 


tten die Inittettve zu ergreifen (Rufe Unks: Börſenſteuer !), am wenigſten 


An Geldſachen, welche die Armee betreffen. Wir ſollen uns nicht zroſſchen 


* 


Katſer und Acme ſchieben. IH bitte um Annahme unferes Antrages. 


En 


338 


gen will, das ja ſchon das 


3 


* Greil: Ich bin mit dem N des Bunſen ſchen An ⸗ 
trages einverftanden. Rur die Worte „ 

bedenklich. Ein „Fonds“ iſt ſeiner Natur nach etwas Dauerndes. Das könnte 
Gedanken hervorzufen, die mit Gü danken im Widerſpruch ſtezen, die bier mehr ⸗ 
fach aus geſprochen find. Ich denke, Sie verſtehen mich. (Heiterkeit, Nein! 
Nein!) Run, jo will ich deutlicher ſprechen. Ich meine, eine bleibende 
Inſtitutien für Eatſchädigung der durch den Krieg Betroffenen könnte in 
gewiſſen Theilen Europas bei der Iegigen Weltlage Unru ze und Beängſti⸗ 
gung hervorrufen (große Heiterkeit). Auch gegen das Wort „eines“ habe 
ich Bedenken; ich wünſche keine Zentrallſation, welche die Urſache des fran 
zöſtſchen Unglücks war. Ich freue mich, daß der Präſident des Reichskanz ⸗ 
leramtes gleichfalls gegen die Bildung eines einheitlichen Reichsfonds iſt 
und einen Hauptgebanten unſeres Antrages beſtäligt. Schließlich find wir 
der Anſicht, daß die billige Vergütung der Vermögens vetlufle der Wehr ⸗ 
männer durch den Staat in erſter Reize fieht und höchſtens noch ein Re⸗ 
ſervefonds für etwaige Darlehen gebildet werden darf. 

Abg. v. Dieſt bittet um Annahme der Blanckendurg ſchen motiv'rten 
Tages ordnung, namentlich wegen des 4. Al. Sein Antrag habe nur eine 
eventuelle Bedeutung. 

Abg. Schul ze: Alle Redner, die gegen unſern Antrag 3 
ſprachen im Grunde dafür. Denn darüber, daß eine etwaige Entſchädigung 
der Reſerviſten und Landwehrmänner für ihre Vermögensverluſte aus der 
Kriegsentſchädigung geleiſtet werden müſſe, darüber ift alle Welt einig. 
Ueber die Verwendung der Kriegsentſchädigung haben wir ja aber mit zu 
beſchließen; jedenfalls alſo gehört die Frage, welche unſer Antrag berührt, 
zur Kompetenz des Reichstages. Wir hüten uns ja auch wohlweislich, 
mehr als eine Anregung zu geben. Wir wollen den Regierungen nur unſere 
Bereitwilligkeit erklären und fo eine große Zahl Wehrmänner von drängen. 
der Sorge befreien. Und da es ſich nur um eine allgemeine Anregung auf 
Grund eines großen Prinzips handelt, ſo halte ich die Ueberweiſung des 
Antrags an eine Kommiſſſon für ſehr unnöthig. Herr Greil geht noch wei ⸗ 
ter, wie wir; er will alle Landwehrmänner entſchädigen; aber ich fürchte, 
wenn alle etwas erhalten ſollen, erhält der Einzelne jo gut, wie Nichte. 
(Sehr richtig!) Unſer Antrag iſt die einfache Konſequenz der allgemeinen 
Wehrpflicht. Eine Belohnung dieſer Pflicht giebt es nicht; wohl aber 
müſſen wir für die Verluſte aufkommen, welche die Erfüllung dieſer Pflicht 
mit ſich bringt. Meine Freunde und ich ſind deshalb auch mehr für „Gaben“ 
als für „Darlehen“, und wir haben uns zu dieſem Kompromiß nur ver- 
8 weil wir eine möglichſt einſtimmige Kundgebung des Hauſes wün⸗ 
chen. Hrn. v. Blankenburg erwidere ich, daß es ſich hier gar nicht um 
eine Mehrforderung für die Armee handelt, ſondern um die bürgerliche 
Konſequenz der allgemeinen W auch nicht um eine Etatsbelaſtung, 
ſondern um die Verwendung eines Theils der Kriegsentſchädigung. Ver⸗ 
trauen zu der Regierung iſt hier nicht am Platze; denn fo weit uns die 
Abſichten der Regierung über die Verwendung der Kriegsentſchädigung durch 
die Preſſe bekannt find, iſt für unſern Zweck nichts ausgeworfen. (Sehr 
wahr!) Und wenn Herr Blanckenburg wegwerfend von der parlamenta⸗ 
riſchen Initiative uch ſo weiſe ich ihn darauf hin, daß wir dieſer Ini 
tiative die werthvollſten Geſetze danken (Beifall); nehmen Sie unſeren An⸗ 
trag an, ſo iſt ho viel gewonnen, daß die Konkurrenz, die wir der Regierung 
in der Sorge für unfere Truppen machen, dieſelbe zu Leiſtungen anſpernen 
wird, die unſere kühnſten Hoffnungen überflügeln. (Heiterkeit und Beifall.) 

Abg. v. Hennig: Ich habe den Bunſenſchen Antrag wegen der Worte 
„oder wenn es röthig iſt, durch einmalige Gaben“ nicht unterſchrieben, weil 
wir nicht wiſſen, wie weit uns dieſe Worte führen. Wir wollen durch die 
fen Autrag noch zunächſt für die Leute ſorgen, die einen wirklichen Kapital 
verluſt erlitten haben und denen nur das nöthige Geld fehlt, um ein neues 
Geſchäft zu beginnen. Zu dieſer Kategorie gehören vor Allem die kleinen 
Handwerker, die kleinen Wirthe, hier in Berlin ſpeziell die Beſitzer von Kel⸗ 
lergeſchäften. Mit dem Tage arbelter ſteht es ganz anders. Wenn die Fran 
während feiner Adweſenheit dle geſetzliche Unterſtützung empfangen hat, fo 
kann er nach ſeiner Rückkehr ſofort feine Arbeit wieder beginnen; ihm 
braucht man nichts zu ſchenken. Gemeinden können ſchenken, aber nicht der 
Staat, der zu og tft, um die Befähigung und Berechtigung der Einzelnen 
u unterſcheiden. Ich ftelle deshalb den poſitiven Antrag, die obengenannten 
Worte zu ſtreichen — Dem Abg. Greil habe ich noch zu bemerken, daß, 
wenn er durch ſeinen Antra Ai e die Angeböcigen der Gefallenen for 
enſtondgeſetz thut. Herr Delbrück hat bemerkt, 
der Reichstag hätte auch einen Maßftab geben ſollen, wie hoch die Darlehen 
demeſſen werden ſollen. Ich denke, daß es ſich hier um Darlehen von höͤch⸗ 
ſtens 500 Thlrn. handeln wird, aber deshalb verlangen wir ja ein Reichs. 
12 welches allein Normen von aun ähernder Gerechtigkeit aufſtellen kann, 
weil die Leiſtungen der einzelnen deutſchen Staaten in dieſer Beziehung ſehr 
verſchieden find. Württemberg z. B. hat die weniziten, Preußen die meiſten 
Landwehren geſtellt. Ueberweiſen wir den einzelnen Staaten beſtimmte Sum⸗ 
men, fo können wir dieſelben doch nur nach der Kopfzayl bemeſſen und da bes 
kämen die ſüddeutſchen viel zu viel. Mißtrauen gegen die Regterung bewei ⸗ 
ſen wir ganz und gar nicht; wir empfehlen ihnen in einer künftigen Bor- 
lage auf einen beſtimmten Fall zu achten; darin liegt doch vielmehr Ver⸗ 
trauen und ich muß auch die Abſicht des Abg Schulze, dem Bundesrath Konkur⸗ 
renz zu machen, fuͤr meine Freunde und mich ablehnen. Der Abg. Blank ⸗ 
kenburg, der uns die Initiative in Geldangelegenheiten abſpricht tft ſelbſt 
inkonſequent genug geweſen, ſich an den Hypolhekenbank⸗ und Börſenſteuer 
Anträgen zu bethelligen; der Herr Abgeorbnete hat auch U recht wenn er 
fagt, daß hier eine Ar „eefrage vorliegt; das iſt nicht fo und weshalb ſollten 
wir auch nicht in Armeeangelezenheiten die Initiative ergreifen? Wenn uns 
im Penſionszeſez die Zahlen für die höheren Offiziere zu doch und die für 
die unteren Chargen zu niedrig gegriffen ſcheinen — wie es bet mir der Fall 
ift — weshalb ſollten wir nicht die erſteren herabmindern und die letzteren 
erhöhen ? Hüten wir uns auch vor ſolchen Waffen, wie fie Hr. v. Blancken⸗ 
burg anwandte. Eine vertrauliche Privatunterhaltung zum Gegenſtand einer 
offentlichen Debatte zu machen, iſt unangemeſſen. (Sehr wahr!) Schließlich 
halte ich es auch für einen Vortheil des Antrags, daß wir nicht gleich über 
die ganze Kriegsentſchädigung disponiren; fließen die Darlehen in die 
Reichskaſſe zurück, haben wir noch eine ziemlich bedeutende Summe. Lehnen 
Sie den Antrag ab, ſo weiß ich wirklich nicht, welcher Muth dazu gehören 
wird, die Dotationen, welche einzelnen hervorragenden Persönlichkeiten zuge 
dacht find (Verwunderung. Wem denn?) — Sie haben noch nichts da ⸗ 
von gehört? Nun dann werden Sie es bald erfahren — zu bewilligen. 


Beifall.) 

f a5 . v. Unruhe Bomſt: Ich habe den Antrag des Abg. v. Bunſen 
unterzeichnet, ade, ich und viele meiner politiſchen Freunde mit dem Abg. 
v. Hennig gegen die Verabfolgung von einmaligen Gaben find, und daher 
auch für fein Amendement ftimmen werden. Die dringende Bedürfnißfrage 
des Bunſenſchen Antrages ſelbft ift von allen Seiten des Hauſes anerkannt 
worden. Ich weiſe aber ganz beſonders noch auf die öffentlichen preußiſchen 
Provinzen hin, wo die Uebelſtände, denen der Antrag abhelfen will, gewiß 
am allertiefiten empfunden werden. Vor allem find es hier die kleinen Land⸗ 
wirthe, deren Kredit im Augenblicke geradezu gleich Null geworden iſt, und 
deren Beſitzungen wie mir aus zahlreichen Fällen bekannt iſt, zum großen 
Theil unter Subhaſtation ftehen, weil die zurückgebliebenen Frauen der ein⸗ 
berufenen Landwehrmänner in der Zeit der Einberufung die aufgelaufenen 
Zinſen nicht haben bezahlen können. Ich bitte Sie dringend, dem Antrage 


Bunſen zuzuſtim men. 

Abg. Windthorſt Meppen: Ich habe bei Unterzeichnung des An⸗ 
trages geglaubt, die Sache werde ſich jo machen, daß bei den ftattzufindenden 
Berathungen über die Vertheiluntz der Kriegsentſchädigung von Rechtswegen 
eine Summe vorgenommen würde zu dem in dem Bünſenſchen Antrage be ⸗ 
eichneten Zwecke, daß aber diiſe Summe nicht als Reichsfond behandelt, 
ſondern nach einem zu findenden Maßftabe den Einzelſtaaten überwieſen 
würde, um dann in ihren Kleiſen das Nothwen dige und Weitere zu ordnen. 
Alle Erwägungen aber, die in der bisherigen Diskuſſton über dieſe Frage 
vorgebracht ſind ſcheinen mir ſo tief und ernſt zu ſein, daß ich kaum glaube, 
daß das Haus im Plenum ſchon heute fo ohne Weiteres einen endglitigen 
Beſchluß darüber faſſen kann, und ich beantrage daher, den Bunſeſchen An- 
trag mit allen Amendements zur Durchberathung an eine Kommiſſion zu 
überweiſen. 

Abg. v. Bonin: Ich bitte Sie, dem letzten Vorſchlage nicht beizu⸗ 
flimmen. Der Antrag Banſen hat nicht nur auf allen Seiten des Hauſes 
die wärmſte Sy npathie gefwiden, ſondern ich kann auch annehmen, daß er 
von Seiten der verbündeten Regierungen eine ſteikte Avlehnung nicht zu er» 
warten hat. Den Abg. v. Blankenburg weile ich auf den Beſchluß des 
preußiſchen Abgrordnetenhauſcs vom 11. Januar d. J. hin, worin die Res 
terung aufgefordert wurde, bei Feſtſt⸗ung der Kriegsentſchädigung auf die 
Wictereiattarg der von den Kreisverbänden und Städten in Folge des 
Krieges übernommenen Lelſtungen für die Familien der Landwehr und Re⸗ 


dung eines Fonds“ find uns 


| ſervetruppen Bedacht zu nehmen, Etwas Anderes will im Grunde auch 


unſer Antrag nicht, und ich ſehe nicht ein, warum der 
nen der jenen Antrag angenommen hat, heute 
men kann. * N 

Prafident Delbrück: Der Antrag will dem Reichs kanzleramt eine Auf⸗ 
gabe übertragen, zu deren Löſung meine ſchwachen Kräfte wenigſtens 
das will ich offen ſagen — jedenfalls nicht ausreichen. Ich kann mie zu- 
nächſt kein Bild machen von der Methode, wie man, wenn es ſich um Bil. 
dung eines Bonds handelt, dazu gelangen will, dieſen Fonds zu beſtimmen; 
es fehlen dazu auch den einzelnen Staaten wie ich glaube, alle Elemente. 
Man wird ſich unbedingt davor hüten müſſen, einen Bonds zu beſchaffen, 
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5 eſem uicht zuftim 


der unverhältniß mäßig groß iſt, und es wird eben fo wenig den Abſichten. 


der Antragſteller entfprechen, einen nicht ausreichenden Fonds herzuſtellen. 
Irgend einen Bonds zu normiren find nach meiner Ueberzeuzung die ver⸗ 
bündeten Regierungen vollkommen außer Stande. Wenn ich mir aber auch 
dieſe Schwierigkeit gelöft denke, dann befinde ich mich wieder vor der Frage, 

alten werden? Sollen die Regle⸗ 


indeſſen keine Indiskretion zu begehen, wenn ich bemerke, er 
gemacht tft, für dieſe Verthetlung zum Maßſtad die milttärt 


nehme den Ausdruck —.— Unter loyalen 
inbringung eines An⸗ 
Ich habe dieſe 7 5 


atte, und auch mit dem Abg. v. Blanckenburg darüber „gr 
Veranlaſſung genommen hätte, mich in Bezug auf die 
Bundeskanzlers über dieſe Frage ins Klare zu ſetzen. Ich hatte schriftlich 
an ihn die Frage geſtellt, ob es nicht ri fein würde, den Kredit 
n Anwendung zu bringen. 


Anbetracht, daß ein grober Theil der Landwehrmänner bereits zurückgekehrt 

nde 

find, habe ich es nicht loyal gegen den hohen Brief. 

ſteller gehalten, davon Gebrauch ir machen, ich glaube, es war die Pflicht 
r zu überlaſſen, ob ich es für angemeſſen 


gegen nur die Konſervativen, von denen ſich jedoch die Abgg. Prinz Handſerv, 
Köfter und v. Simpſon-Georgenburg trennen und — . i 


II. Es folgt die dritte Berathung des Geſetzes über das Pofttar- 
weſen und den zurückgeſtellten $ 50 des Poftgeieged, der das Reglement 
bezüglich der Benutzung der Poftanſtallt betrifft. In der Generaldebatte 
bittet Geh. eng Dr. Hoff mann Namens der verbündeten Regie» 
rungen den $ 8 der Vorlage (bezüglich des Landbriefbeſtellgeldes) in der ur⸗ 
ſprünglichen Faſſung wiederherzuſtellen. Redner führt aus, bab die Nach⸗ 
wirkung des Krieges auf den Verkehr noch immer fo bedeutend jet, daß das 
Reich die Einnahme aus dem e noch immer nicht entbeh · 
ren könne. Der Bundesrath befinde ſich mit dem Hauſe in dieſer Frage 
keineswegs in prinzipiellem Widerſpruch, ſondern er habe nur den Wunſch, 
daß der Zeitpunkt der Aufhebung des Landbriefbeſtellgeldes abhängig gemacht 
werde von der finanziellen Lage des Reiches. — Die 3 1—7 m N bier« 


rochen, da Ei 
8 2 4 


auf ohne Debatte angenommen. Zu $ 8 ftellt Abg. Graf Kleiſt den An 
59 dieſen Purge in der Faſſung der Reg.⸗Vorlage wiederherzuſtellen, 
erhält jedoch nicht die ausreichende Uaterſtützung (Große Heiterkeit). Nach 
kurzer Debatte, in welcher die Angg. Roß, Lasker, Frhr. zur Rabenau, v. 
Blanckenburg für die Aufrechthaltung des früheren Beſchluſſes plaidiren, und 
Abg. v. Bernuth mit Rückſicht ul die vom Bundesrath erhobenen finan- 
iellen Bedenken, welche dieſem Beſchluſſe entgegenſtänden, darauf hinweiſt, 
aß dem Reiche durch die Beſchlüſſe über das Prämtengefeg eine neue Ein- 
nahmequelle zugeführt worden, wird $ 8 nach den Beſchlüſſen der zweiten 
Berathung faft einſtimmig angenommen. Evenſo werden ohne Debatte die 
55 9—14 und in Verbindung mit dem Beſchluſſe über $ 8 der $ 50 des 
Geſetzes das Poſtweſen betreffend mit der nothwendig gewordenen Modifi⸗ 
kation bezüglich des r angenommen. 

III. Dritte Berathung des 9 a zum Bundes haushaltsetat pro 
1871. — Nach einigen Bemerkungen des Abg. Hausmann iu Bezug auf 
die Vertheilung der Matrikularbeiträge wird der Etat nach den Beſchlüſſen 
der zweiten Berathung in Ausgabe und Einnahme auf 557,959 Thlr. defi⸗ 
nitio feſtgeſtellt und die zu demſelben gefaßten Rejolutionen bezüglich der 
Oſfizter⸗Poſtmeiſterſtellen, der Gehaͤlter der Poſtſekretäre und der Regultrung 
des Bundesgeſandtſchaftsweſens auch in dritter Berathung angenommen. 


Es folgen 
iv. Petitionen, — Mehrere Weingroßhändler zu Stralſund, Berlin, 
Stettin, Frankfurt a. O., Lüneburg, ſowie die Handelskammern zu Lübeck 
und Leipzig beſchweren ſich in mehrfachen Petitionen über die neuerdings von 
dem Bandesrathe gefaßten, die eventuelle Aufhebung des Weinzoll Rabatts 
betreffenden Beſchluͤſſe. Petenten halten die Aufrechthaltung dieſer Rabatte 
für durchaus gerechtfertigt, und erkennen in dem fraglichen Beſchluſſe des 
Bundesraths eine duich die Geſammtintereſſen des Landes nicht gebotene 
Schädigung des deutſchen Weinhandels; ſie bitten deshalb um Aufhebung 
jener Beſchlüſſe des Bundesraths. — Der Antrag der Kommiſſion geht 
dahin, dieſe Petitionen dem Reichskanzler zur Berückſichtigung zu überweiſen. 
— Nach Fr Debatte geht das Haus jedoch auf den Antrag des ch 
fannebecker über die eat zur Tagesordnung über und beſchließt 
odann um 4%, Uhr die Vertagung der Sitzung auf morgen Vormittag 
11 uhr. Tagesordnung: 1) Additlonalartikel zu dem Poſtvertrage mit 
Amerika; 2) Antrag Harkort wegen Reviſion des Handele⸗ und Schifffahrte. 
vertrages mit Portugal; 3) Antrag Koechly bezüglich der Organiſation des 
Schul weſens im Elſaß; 4) Wahlprüfungen; 5) Pelittonen. 


Farlamentariſche Nachrichten. 

Berlin. Von einer Anzahl Abgeordneter aller liberalen Fraktionen 
des Reichstages if folgende Kefolutton zu dem Geſetzentwurf über die 
Vereinigung von Glſaß und Lothringen mit dem Deutſchen Reiche 
geſtellt worden: „Den Reichskanzler zu erſuchen, dafür Sorge tragen zu 
wollen, daß dei der im Anſchluß an das Geſetz, betreffend die Vereinigung 
von Elſaß und Lothringen mit dem Deutſchen Reiche, vorzunehmenden Re⸗ 
elung der Verhältniſſe dieſer neuen Reichsgebiete, ſofort auch die Neuge⸗ 

des gefammien Unterrichtsweſens — von der fogenannten 
Primarſchule dis zu den höchſten wiſſenſchaftlichen Anſtalten — unter mög ⸗ 
lichſter Schonung deſtehender Verhältn ſſe, in die Hand genommen, daß zu 
duſem Bmede ein Landes- Schulkollegtum für Elſaß und Lothringen ge- 
bildet; daß ferner namentlich die Aufrichtung einer deutſchen Univerfität 
in Straßburg ins Werk geſetzt; daß endlich zugleich die Wiederherſtellung 
der ſtraßdurger Bibliothek ausgeführt werde. — Antragſteller: Dr. Tzo⸗ 
mat, Dr. Köchly. — Motive: Wer die Schule hat, hat das Land; in 
der menen und Bildung der Jugend liegt die Hoffaung der Zukunft. 
Die mgefaltung des geſammten Schul⸗ und Uaterrichtsweſens 
in Elſaß Lothringen — dort ſelbſt lebhaft gewünſcht — muß nach deulſcher 
Art und in deuiſchem Geiſte geschehen, jedoch unter weiſer Bedachtnahme 
geſchichtlicher und örtlicher Verhaͤltniſſe. — Damit hierin ohne Verletzung 
und mit figerem Erfolg verfahren wird, muß eine eigene Schulbehörde an 
die Spitze treten. Za derſelben find naturgemäß theils eingeborene, mit den 
Dingen durch ihre bisherige Stellung vertraute Manner beizugichen, theils 
wiſſenſchaftlich tüchtige Gelehrte und vorurtheilsfreie Pädagogen aus ande⸗ 
ven Deutſchen Landern zu berufen. Die in Straßburg beſtehende Jakul⸗ 
täts verbindung tft mit möglichſter Beibehaltung bisher erprobter und berei- 
ter Lehekcäfte und mit gebotener Rüdfigt auf die Eigenthümlichkeit jener 
Grenzlande in eine Deulſche Mufter-UIniverfiiät umzabılden und nach den 
Bedülfniſſen der Wiſſenſchaften frei und reichlich auszuſtatten. UWuter den 
Dülfsanſtalten ſteht die Bibliothek voran; ihre durch freiwillige Theilnahme 
bereits angebapnte würdige Herftellung zu vollenden if eine nationale Ver ⸗ 

ichtun 

15 — E. hat ſich eine freie Kommiſſion des Reichstages für Grund⸗ 
beſitz und landwirthſchaftliche Gewerbe gebildet, deren Zwack die 
Behandlung der von dem Reichstage reſſortirenden, den Grundbeflg und die 
landwirthſchaftlichen Gewerbe betreffenden Fragen ift. Die Kommiſſion 
bildet ſich aus Mitgliedern aller Fraktionen des Reichstages und tritt am 
Dienftag den 23. Mat, eine Stunde vor Beginn der Plenarſitzung, zuſam⸗ 
men, um ſich zu konſtitutren. Hierzu haben eingeladen die Abg. Dr. Birn- 
baum, v. Below, Biel, Büſfing (Roftod), v. Bufle Golſen, Schr. v. d. Goltz, 
v. Hörmann, Frhr. v. Hülleſſem, Pfannebider, Pfeiffer, Pogge (Schwerin), 
Pogge (Strelitz), v. Simpfon-Georgenburg, Uhden, v. Wedell⸗Malchow. 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 24. Mai 1871. 


— Der Einzug derjenigen Truppentheile des 5. Armee⸗ 
corps, welche künflig die Garniſon unſerer Stadt bilden, wird 
nach einem Telegramm des Hrn. General v. Kirchbach Freitag 
den 2. Juni Mittags ſtattfinden. Das Feſtkomite, welches hier 
zum feſtlichen Empfange der Truppen zufammengetreten iſt, hatte 
geſtern an den kommandirenden General Hrn. v. Kirchbach auf 
telegraphiſchem Wege die Bitte gerichtet, daß die Truppentheile nicht 
einzeln, ſondern insgeſammt einziehen möchten, und hat nun 
Se. Exzellenz angeordnet, daß, unbeſchadet der einmal getroffenen 
Dispoſitionen, die Truppen, von denen die erſten Theile Dienſtag 
den 30. Mai eintreffen, ſich in dem Umkreiſe von Poſen ſam⸗ 
meln und alsdann am Freitage den gemeinſamen Einzug halten 
jollen; im Ganzen alſo 7 Bataillone, etwa 7000 Mann. Nach⸗ 
mittags findet die Speiſung der Truppen auf den öffentlichen 
Plätzen der Stadt und Abends große Illumination ſtatt. — 
Kavallerie, Artillerie und Train rücken ſpäter ein. 


D. R. C. Der Kultusminiſter hat ſich nunmehr damit 
einverftanden erklärt, daß der Wahl eines Juden zum Mitglied 
einer ſtädtiſchen Schuldeputation um ſeines religiöjen Bekennt⸗ 
niſſes willen die Beſtätigung ferner nicht mehr verſagt werden 


darf. 

. Die fraunzöſiſchen Gefangenen werden wahrſche inlich mit 
denselben Waggons, welche unſere Truppen von Belfort hierher befördern, 
nach Frankreich zurückgeſchafft werden. 

— Militäriſches. Samuel, Merkel, Nürnberg, Uber, Vize⸗ 
Seldw. vom Reſ.-Landw.⸗Bat. Berlin Nr. 35, zu Sek.⸗Lts. der Reſerve des 
Weſtfäl. Füſt ter⸗Regts Nr. 37 befördert. 

— Herr Polizei⸗Inſpektor Schnepel, wilder längere Zeit 
ſchwer krank darndedergeleg en hat, reift auf 6 Wochen ins Bad. 

— Die ul polniſche Zeitung, von deren Begrün⸗ 
dung in Poſen ſchon feither die Rede war, wird alſo nach einer Mitthel. 
lung des dresdener „Tydzien⸗ thatſächlich ins Leben treten. Als Redakteur 
derſelben wird Hr. Moriz Mann, bisheriger Mitredakteur des „Czas“ ge: 


nannt. 

— Der dresdener „Tydzien (Woche), eine bisher von dem pol. 
niſchen Schriftfteller J. J. Kraſ weh redigirte Zeitung, hört vom 1. Juli 
ab zu erſcheinen auf. Die Offigin des „Tydzien“ iſt durch Kauf in die 
Hände des Dr. Erbineti aus 7 übergegangen und ſiedelt hierher über. 

— Der Reg ⸗Affeſſor Herzog, der während des Krieges 
bei der deutſchen Verwaltung in Frankreich tyätig war und gegenwärtig 
Mitglied der internationalen Grenzregulirungs⸗Kommiſſion iſt, hat das 
Eiſerne Kreuz zweiter Klaſſe am weißen Bande erhalten. 


4 


D. R. C. Durch Verfügung des Kultusminiſters ſind die 
königl. Provinzial» Schulkollegten veranlaßt worden, die katgoliſchen Reli ⸗ 
gionslehrer dahin mit Anweiſung zu verſehen, daß fie Erlaſſe oder Bekannt⸗ 
machungen ihrer kirchlichen Oberbehörde in den Schulklaſſen nur nach vor- 
gängiger Genehmigung des Vorſtehers der Anſtalt mittheilen dürfen. 

— Die kalte Witterung dieſes Jahres ſteht nach einem im Staats 
anz. enthaltenen Aufſatze von Dr. Peeſtel in Zuſam menhang mit der Er⸗ 
ſcheinung der zahlreichen Nordlichter und Sonnenflecken. Dieſe gleichzeitige 
und wahrſcheinlich durch einander bedingte Erſcheinung der ftarken Sonnenflecken 
und Nordlichter tritt regelmäßig alle 11 Jahre ein, ſo in den Jahren 1838, 
1849, 1860 und 1871, und blteb gleichzeitig in dieſen Jahren die mittlere 
Jahrestemperatur bedeutend hinter der durch jahrelange Beodachtungen 
feſtgeſtellten mtitleven Temperatur zurück; jo im Jahre 1838 um 1.85; 
1849 um 0% und 1850 um 0, Grade. Auch die mittlere Temptratur 
des vergangenen Winters iſt um 11 und die bisherige Temperatur des 
Frühlings um 1 hinter den mittleren Winter- und Frühlingstemperaturen 
zurückgeblieben. Dr. Preſtel ſchließt weiter, daß ebenſo wahrscheinlich auch 
ein kühler Sommer und Herbſt zu erwarten fet. 


El Aus dem Gerichtsſaal. 


Vor dem Potsdamer Kreisgericht wurde am Freitag eine An ⸗ 
klage verhandelt, die Stoff zu einem Roman abgeben könnte. Marie Bied⸗ 
ler, ein 23 Jahre altes Madchen aus Potsdan von anſprechendem Aeußern, 
trat dei Beginn des Krieges im Juli v. J. in der Uniform eines preußt⸗ 
ſchen Gardejägers in Berlin auf, verſchaffte ſich unter dem Vorgeben, aus 
Verſehen zurüdgeblieben zu fein, betreffenden Orts eine Marſchroute nach 
Frankreich und zog dort demnächſt mit bayeriſchen und ſächſiſchen Truppen⸗ 
teilen umher, bis fie im Oktober 1870 unter den Vorposten vor Paris 
erkannt und nach Potsdam zurückgebracht wurde. Ihr Hang nach Aben · 
teuern aber war zu groß, als daß fie es bei dieſem Debüt hälte bewenden 
laſſen. Sie kehrte unter derſelben Verkleidung nach Frankreich zurück, be 
ſich abermals verſchiedenen Truppentheilen an, erkrankte demnachſt jedoch 
und kam zu Verſailles in's Lazareth, wo ihr Geſchlecht entdeckt und fie 
nach erfolgter Wiederherſtellung unter Verabreichung von Grauenkleidern 
nach ihrer Heimath verwieſen wurde. Der Aufenthalt daſelbſt erſchien ihr 
indeß ſo wenig anziehend, daß ſie es vorzog in Nancy zu bleiben und dort 
in ein Lazareth als Krankenpflegerin einzutreten. In dieſer Eigenſchaft hat 
fie demnächſt von dort aus mehrere Verwundeten Transporte, darunter auch 
zwei nach den Baracken in Berlin begleitet. Während die Siedler fo in den 
okkupirten franzöſiſchen Landestheilen und am Rhein umberzog, legte fie 
ſich einen altadelichen Namen bei und erſchien unter dieſem, die empfangene 
Johanniterbinde um einen Arm tragend, in Straßburg und an der table 
d'hôte in Nancy, wo es ihr gelang, durch ihr vornezmes Benehmen, die 
anweſenden Olfiztere und Milttärbeamten über ihre Perſon zu taäuſchen 
und ſich Atteſte zu verſchaffen, theils auf den angenommenen adelichen, 
theils auf ihren wirklichen Namen ausgeſtellt, die ſie demnächſt zur freien 
Fahrt nach Pots dam benugen wollte, von denen fie in der That aber keinen 
Gebrauch gemacht hat. Am 27. April dieſes Jahres erfolgte endlich ihre 
Verhaftung und fie verfiel dem Staatsanwalt, welcher die Anklage wegen 
Betruges gegen fie erhob, und zwar, weil fie durch die Vorſpiegelung der 
falſchen Thatſache, ein preußiſcher Gardejäger zu fein, einen Jrrtgum erregt 
und ſich jo eine Marſchroute verſchafft hatte, kurch die fie freie Fahrt und 
freies Quartier nach Frankreich erlangte. Hierin fand das Gericht den 
Tpatbenand des Betruges und es erfolgte die Verustheilung der Siedler zu 
4 Wochen Gefängniß. (Tub. ) 


Wiſſeuſchaft, Aunſt und Kileratur. 

* Der Orientaliſt Dr. Max Letteris iſt dieſer Tage in Wien 
gen Die hebräische Literatur verliert in ihm 1 erſten Schriftſteller. 
ie Ueberſetzungen von Göthe's „Fauſt“ und L. A. Frankl's „Primator“ 
ins Hebrätſche waren feine letzten epochemachenden Werke, denen ebenſo mei ⸗ 
ſterhafte Ueberſetzungen von Schiller, Byron, Racine, Grillparzer ꝛc. vor⸗ 
angingen. Seine Originalgedichte in deutſcher Sprache find in die meiften 
Chreſtomatien übergegangen. Mit ſeinem 70. Geburtstage, den er im vori⸗ 

gen Herbfte feierte, vollendete er ſeine Memoiren. 


— Bermiigtes. 


* Die GardesArtilierie zählt bereits einen Elſaſſer zu den 
ihrigen. Der Sergeant Ribbeck von der franzöſtſchen Artillerie wurde im 
Anfange des Krieges gefangen genommen und in Flankfurt interntrt. Dort 
zeichnete er ſich durch ſeine Bildung bald vortheilhaft vor ſeinen Kameraden 
aus und wurde, da er der deutichen Sprache und Schrift vollkommen mäch . 
tig war, im Bureau beſchäftigt. Jetzt iſt derſelbe als Fattermeifter bei 
einer Batterie der Garde- Artillerte⸗Brigade eingeftelt, um ſpater, nach Vol ⸗ 
lendung der vorſchriftsmäßigen Dienftzeit, in ſeiner Heimath als Beamter 
angeſtellt zu werden. 

* Pfalzburg, 17. Mal. Vor der Uebergabe unſerer Feſtung wurde 
eine große Quantitat Pulver in das Waſſer der Beftungsgräden gemwor- 
fen. Die Mationne hat einen Theil dieſer Gräben ausgekrecknet und ſeit 
zwei oder drei Tagen haben wir ein nicht untniereffantes Schauspiel. Bei 
einem prächtigen und wolkenloſen Hin mel erhebt ſich plötzlich eine unge ⸗ 
heure Rauchſäule. Im erfien Augenblick geräth die Stadt in Aufregung 
Alle, Soldaten und Bürger, laufen herdet, indem ſie glauben, daß ein 
Brand aus gebrochen ſei. Glücklicherweiſe iſt es nuc das Palver, das ſich 
unter den Sonnenſtrahlen entzündet und eine unschädliche Rauchſäule, der 
das durchdringende Licht die bunteſten Farben giebt, ſteigt gen Himmel em⸗ 
por. Nach einigen Augenblicken verſchwindet die Erſcheinung und die 
Schauluſtigen ziehen ſich zurück, um bald darauf wieder ein ähnliches 
Schauſpiel zu betrachten. g 

* Würzburg, 18. März. Bekanntlich wurde am vergangenen Soun⸗ 
tag im Hoforauhaus dahier die Döllinger⸗Adreſſe geſtohlen. Das 
neue Formular, welches jetzt zum Unterſchreiben aufliegt, iſt an einem Stricke 
feftgebunden und fteht auf dem Umſchlagdeckel mit Rothflift geschrieben: 
„Man bittet, dieſe Adreſſe nicht zu ftehlen.“ — Intereſſant für den Arzt 
dürfte das jüngſte Ergebuiß der Konſkription in der Stadt Würzburg fein. 
Unter 132 Pflichtigen fanden ſich nur 26 taugliche, viele waren wegen Fett ⸗ 
leibigkeit untauglich!? (W. I.) 

»In der bairiſchen Pfalz beſteht noch das Verbot, daß in 
Häufern, wo die Pocken herrſchen, Niemand feine Wohnung verlaſſen darf, 
und find in den letzten Tagen verſchiedene Perſonen wegen Uebertretung des 
ſelben mit Gefängniß beſtraft. 

* Mortara, das bekannte getaufte Judenkind, befindet ſich ſeit länge: 
rer Zeit in einem Klofter in Antwerpen. Derſelbe ift ebenfalls Geiſtlicher 
und gehört, wie die klerikalen Blätter rühmend hervorheben, zu den feu- 
rigſten Streitern für das Uafehlbarkeitsdogma und die weltliche Herrſchaft 
des Päpftes. 


Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Waſner in Poſen. 


Zur diesjährigen Hagelverſicherungscampagne. 
Die in den letzten Jahren in der Provinz Poſen verheerend auftetrete 
nen Hagelwetter haben die Regierungen in Poſen und Bromberg veranlaßt, 
die Grundbeſitzer durch die Amtsblätter darauf aufmerkſam zu machen, daß, 
weil inzwiſchen zahlreiche Verſicherungs⸗Geſellſchaften entſtanden find, welche 
den Grundbeſitzern Gelegenheit darbieten, ſich durch Verſicherung der Feld- 
früchte vor Schaden zu bewahren, künftig bei Hagelſchäden Nemiſſionen nur 
noch ganz ausnahmsweiſe an Klaffenfteuer werden gewährt werden, woge- 
en bekanntlich Ausfälle an der Grundſteuer, zu denen einzelne Beſitzer in 
Folge f 1 Anlaß geben, von dem Gemeindeverbande aufzu- 
bringen ſind. 
eo aller dieſer amtlichen Anregungen und der bis in die icht der 
kleincren Landwirthe gedrungenen Agitationen der Agenten, hat die Luft zur 
— — nicht zugenommen, ſelbſt in Ortſchaften, 


ad, verſi Bauer 
kaum das nächſte auf den Schadenfall folgende n in fa. 
enken. 


er Sorgfalt nach vieljährigen Erfahrungen eftellte Präm 
0 nicht bewährt hat. — Die Ober ache de Hatten 1 
dung, Entwäſſerung und gehobene Bodenkultur eine weſentlich 
Eigenſchaft angenommen, während auch das Klima weſentliche Temp 
Abweichungen vom Mittel — im vorigen Jahre Froſt im Juni und 
dieſem eine faft ununterbrochene Nachtkälte im Monat Mai — aufzumeli 
hatte. Allem Anſcheine nach wird auch der bevorſtehende Sommer don 
n Witterungserſcheinungen begleitet ſein und es liegt für 
andwirth, namentlich für ſolche, deren materielle Exiſtenz durch einen 
elſchaden in Frage geftellt werden kann, oder die dem ihnen unentbehrliche 


& 
1010 


ng b 
Ie 


a, 


wel 
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Eingeſandt. 


Aus der Provinz, 21. Mal. Die Nr. 224 Ihres geschätzten Blatied 
vom 15. h. m. enthielt ein „Eingeſandt aus der Provinz unterm 12. h. D- 
von Ihrem — r Korreſpondenten, betreffend die Abhilfe des Uebels det in 
vielen jüdiſchen Gemeinden unſerer Proviaz längere Zeit hindurch vakanten 
Lehrerſtellen, von denen deſonders die zu Rakwißz, Bentſchen und Schmit ed 
erwähnt wurden. Der —r Korreſpondent ftelt in jenem Artikel die Be 
hauptung auf, die erwähnten Gemeinden hätten mit Wufbietung aller Kräfte 
die Lehrergehälter aufzudeſſern geſucht, jo daß dadurch die Gemeindeſackel 
und die meiſten Kontribuenten überbürdet worden wären. Was die leyle 
Unführung betrifft, erlaube ich mir die Bemerkung, daß der —r Kortet 
pondent über die Schulverhältnſſſe in jenen Gemeinden nicht richtig infor 
mirt war, jene Gemeinden vielmehr durch Sparfamteit am unrechten Ort 
die längere und endlich ſtehende Vakanz der Lehrerſtelle verſchuldet hätten 
Zum Beweiſe deſſen führe ſch folgende Thatfachen an. In Ralwitz datt 
Herr H. an der dortigen iſraelitiſchen Schule bei einem Gehalt von 10 
Thalern incl. freier Wohnung und Brennholz 10 Jahre hindurch uner müde 
lich eine Ir abe Wirkſamkeit entfaltet und ſich durch feine Tuüchtiglel 
und feine Leiſtungen ſowle feine liebenswürdige Perſönlichkeit die all emen 
Achtung und Liede der Stadt erworben. Da Aelt derſelde mit Rucki 
auf ſeine langjährige Amtsthätigkeit und die in dedeutendem M 
eingetretene teigerung der reiſe der Lebensmittel und 
nungsmiethe den Antrag auf Erhöhung ſeines Gehaltes von 150 af 
200 Khan, Die, dn age Wat un Sia li. ab fi 
olche ung zu erſchwingen n Stande ſei. 
hat dleſelbe Gemeinde, durch die Noth gezwungen, das ge 
150 auf 195 Thaler zu erhöhen ſich im Stande gefühlt. Troßdem ) 
fig kein Bewerber, während dur Herbſt (gegenwärtig in Chodzieſen 
wie er mir verſichert, mit 30 Thaler Gehaltserhöhung damals kleben 
wäre. — In Bentigen war die Lehrerſtelle, nachdem fie in kurzen wiſchen 
räumen mehrere Jahre hindurch brach gelegen hatte, wieder durch den 
Lehrer Schreiber aus Rakwitz beſetzt worden. Wie handelte jed die 
Gemeinde? Ohne allen Grund wollte fie dem Lehrer Schreiber von 
Gehalte, das auf 225 Thaler fizirt war, einen Abzug von 25 Thaler 
machen, fo daß dieſer es unter ſo chen Umfländen vorzog, kaum angezogen 
die Stelle aufzugeben und im Wege der Zwilklage auf Scgdaneſa 
klagen, da er von der Gemeinde keinen Pfennig erhalten konnte. 
mußte ſogar dieſelbe Gemeinde die Dotation von auf 250 Thaler en 
höhen. — Schmiegel findet keinen Bewerber, weil daſelbſt det einem 
halte von 300 Thalern p. a. 44 Stunden wöchentlich zu e theilen find. 
So lange alſo dieſes Verſahren der kleineren Gemeinden dem Lehrer gegen. 
üder nicht aufhört, wird auch die Gründung eines jüdiſchen Seminars 
unſerer Provinz, was der —r⸗Korreſpondent als Radikalmittel jenes ucbeld 
hinſtellt, nichts helfen. Ein ſolches Seminar würde hochſtens den wobl. 
dabenderen und fortgeſchritteneren Gemeinden Koſten auferlegen und 
ae Gemein en doch nichts nützen. Mögen dieſe Zeilen zur Ba 
eitragen. r. 


BEEBSESB BB BB BB BB BGH 
Selbſt wo die Geneſungshoffnung ger . 


ſunken war, trat Heilung ein. 55 


Heren Hoflieferanten Johaun Hoff in Berlin. 
Cüftrin, 4. Januar 1871. Obgleich im Oktober 1870 mein 55 
Zuſtand derartig war, daß ich eine baldige Auflöfung meiner zu. 

ſcwachen Krafte zu befürchten hatte, jo hat mich der Ge⸗ 2 
nuß Ihres Malzextrakts jo auffallend geſtärkt, das 
ich mit Freudigkelt — wie es ſeit langer Zeit nicht war — mein 25 
Amt ausüben konnte. Da nun ſeit Kurzem mein altes Leiden 


ſich wieder äußert (f. Beſtellung). Conrad, Lehrer. — Meine 
Schweſter leidet ſchon mehrere Jahre an heftigem Huſten; 


Ihre Malz⸗Chokolade hat ihr den Huſten ſehr my 
gemildert. A. Puhr in Pinkafeld. — Dem Gebrauch Jh 5 
rer Brufmalzbondons iſ mein ſehr bedenklicher Huften 


vollſtändig gewichen. J. A. v. Mirlauten in Berlin, 
Neue Friedrichsſtraße 30. 
Verkaufsstellen in Poſen: General-Depot und Oaupt⸗ 
Niederlage bei Gebr.. 1 Markt 91, Frenzel 
Breslauerſtr. 38 und Wilhelmsplatz 6,; in Reuto · 
must br. A. Hoffdauer; in Sr Hr. Sato 
mon Zucker; in Bentſchen Hr. . Mansard 
A. aeger, Konditor in Lais in Schrimm die Hrn. 
Cassriel & Co. in Ot r. Loan Harger; 
in Kurnit Fr. . F. B. Hanse; in Rogowo pr. 
J Joseph; in Sautomyel dr. 9 Le- 
wel; in But Hr. J. Niklereioe; in Gollauez Hr. 
Wer. Berg in Czerniejewo Ir. Marcus Wil- 
N in — 5 ige, Baum; in 
Rogaſen Hr. Em 3 ongrowitz Hr. 
sd Ziegel; in Pleſchen: L. Zborals 


Wir erlauben uns auf die im heutigen Inferaten» Theile erſchelnen de 
Annonce des Herrn Moritz Levy, Haupt⸗Kollekteur in rank. 
furt a. M., ganz beſonders aufmerkſam zu machen, und zu empfehlen, in 
dem Beftellungen auf Looſe, welche demſelben direkt gegeben werden, die beſte 
Ausführung zu gewärtigen haben. 


{ 
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Poſen, den 22, Mai 1871, 


Saroufel-Auktion. 


Strauch von den Durchforſtungen, 


Nr. 238. Mittwoch, Beilage zur Poſener Zeitung. 24. Mal 1871. 
—— — 2 WKPUPUP . ĩ˙ rnÄtͤ—uẽcmL ..—.—. a — een —— ——— 
D „Newyonker Polt Dam pſſch f en-, Bruſt⸗, Lungen, Leber⸗ ſen⸗, Schlei 5 „ Verſtan d meln Gebächtniß erfriſcht. Ich erſuche Sie, dieſe Erklä⸗ 
ebnete eee, Saasen. und leteehen Auberge, Stender Obihtnnfugt, nd 1 wöftigen wo und me St, wand den Sr ya e 


d. von Newpork abgegangen, iſt nach einer Reife von 9 Tagen 


— 1 am 9. d. 
! Stunden heute Morgen 9 Uhr in Bam angekommen und hat, nach⸗ Asthma, Huſten, Unverdaulichkeit, Verſtopfung, Fieber, Schwindel, Abbe Peter Caſtelli, 
dem es daſelbſt die Verein. Staaten ⸗ 


ten Paff en 11% uh or De en ern, en, 19 lache Uebelkeit an Erbrechen ſelbſt in Bach.-&s- Theol, * ze. zu Prunetto, 
en Paſſagtere gelandet, um 11¼ͤ Uhr die Reiſe nach Hamburg fortgeſetzt. der Schwangerſchaft, Diabetes, Melancholie, Abma u: 8 8 
Daſſelbe überbringt: 354 Paſſagiere, 75 Brieffärte, 1200 Tous Ladung ae Sich, Bleichſucht.— 72000 Gertificate über — In Blechbüchſen von „ Pfund 18 Sgr., 1 Pfund 1 Thlr. 


und 522,700 Dollars Kontanten. 5 Sgr., 2 Pfund 1 Thlr. 27 Sgr., 5 d 4 Thlr. 20 
6 burg, den 19. Mat 1871. ſungen, die aller Mediein getrotzt, wovon auf Verlangen Copie gr., n . r., 5 Pfun bir. r. 
—— — eee e be mi. man den d 00 bie Bo- Marti ah 15 Bir. 2 Di 16 le, ee re 
b 7 i valesciere bei Erwachſenen und Kindern auch 50 Mal ihren len r. 
4 2 men d. Erfol ee i ee ans l on 5 hs ec 5 in Deals, 18 928 

ür alle Diejenigen, welche geneigt find auf eine folide und Erfolg Certifieat Nr 68,471 etto (bet Mondovi), den 26. 5 rch Feen omp. in Berlin, 

— — Weiſe dem Glücke die Hand zu bieten, iſt die im hen 7 Dees Hen Ich ei . e * felt i Ni er drichsſtraße; in Poſen bei NV. Fromm, in Polniſch⸗Liſſa 
tigen Blatte erſchlenene Annonce des Hauſes vollen Revalesciere du Barry Gibrauch mache, dae heißt ſeit zwei Jahren bei Scholtz, in Königaberg i. Pr. bei Kraatz, in Bromberg 
Bottenwieser & Co. in Hamburg. ich bie Deſchwerlackelten miete Alter Nicht mehr fühle, noch die Laft men bei Hirſchberg, in Danzig bel Neumann, und nach allen 


ner 84 Jahre. Meine Beine find wieder ſchlank geworden; mein Geſicht ift Ge 
he w — 3 genden gegen Poſtanweiſung. 
Die delikate Heilnahrung Revalesciere du Barry bejeitigt = N 5 85 10 fühle 21 pee 19: Bei ui m g 
alle Krankheiten, die der Mediein widerſtehen; nämlich Magen», [ich deſuche Kranke, ich mache ziemlich lange Reiſen zu Fuß, ich fahle meinen 


e bete gen Gelen gehörigen, I Bekanntmachung N 


Dopiewiee Nr. 8, belegenen Grundftäde 
iR 5 und der auf den 13. Juli cr. an- 
beraumte Verſteigerungstermin iſt aufgehoben. 
Poſen, den 15. Mai 1871. 
Königliches Kreisgericht. 
Der Subhaſtatlons⸗Richter. . 
Ryk. 
TTTTTTTTT—TTT0T0T0TTT—T—TT 
Die Subhaftalſon des dem Caſimir Woj⸗ 
nowski Beige in Strykowo unter Nr. 
14. belegene Grunpküd iſt aufge oben. 
Poſen, den 15. Mai 1871. 


Königliches Kreisgericht. 
Der Subhaſtations richter. 
Aut. 


In Schafwollwäſche 


sei hun de, Skifenwurzel 
14 Thlr. se 
Adolph Asch, . 


r r * 
Extra-Vergnügungszüge nach Berlin. 
Freitag vor Pfingſten — den 26. Mat d. J. — werde, falls unſere Betriebsmittel 

nicht durch zur Zeit undekannte Militärtransporte anderweit in Auſpruch genommen werden 
ſollten, was rechtzeitig mitgetheilt werden würde, drei Extrazüge und zwar einer von Brom⸗ 
berg, der zweite von Danzig, der dritte von Königsberg nach Berlin mit Perſonenbeförde⸗ 
rung in I., II. und III. Wagenklaſſe abgelaſſen werden. 


Abfahrt von Bromberg . „ 10 Uhr 32 Min. Vorm. 7 r 
Pelanntmachung. | Er R Shneibemäfl Er use Nachm 
In dem Konkurſe über 8 des Erſter Zug Absaht in sen a 1 2 2 — 5 
elſohn zu ahrt von Landsberg 4 A, 
F — Au . 35. -Blaufinheran SEhemnh 
nicht vollſtändig befriebigten began ul Abfahrt von ae (Lege⸗Thor )) 8 m 2 — Morg. 
Über die zu ergreifenden Maßregeln pin 1 4 Ban: f e ee ag 4 1 3 0 ’ % 12 
ke. im. db, Bar a sealiirheren Zeller Zug „ „ ee 1 7 In meiner 80 * — 
A ure ur Einfit der Intereſſenten Antünft in lenz 3 MH — gien. Zu mutter 3 a 
een eg einen Tırmin auf „ e re le ee 8 — 26 — Abende. zum Verkauf. Gleichzeitig empfehle zum Herbſtbedarf meine reich⸗ 
9 0 4 7 * — En 5 ’ „ 2 7 
den 23. Juni 1871 3 Were non Binkakimanen alt > i a 0 ae welle Zuchtböcke Ei Sue 0 vor der Schur. 
vor dem unterzeichneten Konkutstommiſſar in Ankunft in Gerllndden 27. Mai 3 23 — * — 1 roœzyn bei Kisz . 
unferem Parteienzimmer hierſelbſt anderaumt, H. Windell. 


Der erſte Bug (Bromberg⸗Berlin) nimmt die Paſſagtere auf ſämmtlichen Stationen, 
auf welchen die Eilzüge halten, auf, der zweite Zug (Danzig⸗Berlin) desgleichen auf ſämmt 
lichen Stationen von Danzig dis einfliehtig Kotomierz, der dritte Bug (Königsderg-Berlin) 
desgleic en auf ſämmtlichen Stationen von Königsberg bis einſchließlich Simons dorf mit 
Ausflug der Halteftellen. 

Außerdem nehmen der zweite und dritte Bug — ſoweit Plaß vorhanden iſt — noch 
auf allen Stationen, auf denen fie halten, Paſſagiere auf. 

Sämmtliche Züge befördern nur Paſſagiere nach Berlin. 

Die zur Berausgabung kommenden Blllets find zugleich für die Rücktour gültig 
und iſt der Preis derſelben auf die Hälfte der gewöhnlichen Taxifſätze ermäßigt, indem 
für die Billets nur der Satz der einfachen Tour nach Berlin zur Erhebung kommt. 

Die Rückkehr von Berlin kann vom 27. Mat d. J. ab bis einſchließlich den 11. Juni 

Vo ags 10 uhr, d. J. — mit Ausnahme der Courlerzüge — mit jedem fahrplanmäßigen Zuge, welcher 
werden im Lokale ber hieſ. Ober⸗Poft⸗Direktion]Perſonen der betreffenden Wagenklaſſe befördert, geſchehen. [ 
40 Str Makulatur Die Billets müſſen zur Rückfahrt der Billetexpedition in Berlin zur 200 ar. umme N) 
ca. . | Abſtempelung vorgelegt werden und find nur für den durch dieſe Abftems zweizährige 
gegen gleich baare Zahlung öffentlich meiſt.Jpelung bezeichneten Zug giltig. 


dietend verſteigert. — * KL wird. 275 beute — iR er Ert ae ene der geſund und reichwollig, 
ahrt au w attonen behufs Fortſetzung derſelben au rund des Extrazugs⸗ 24 u 
billeis — 27 aan den a en auf der Sin noch au 5 en ehe 6 Stück tragende Säue, N Eſſex⸗ und 
e es erſten u t anen ngen au ouverts * 2 7 
zur table d’höte auf Bahndoj Kreuz gg Aug 127, Sar den dien thuenden Schaf 2 55 ſprungfähige Eber, \ Yorkjhire-Race, 


nern auf den Stationen Bromberg und Schneidemühl zur unentgeltlichen Beförderung dur 5 : ; 
den Talranbn aufgeben. b 1 wi n ſtehen auf meinem Gute Ilowieo bei Czempin, und 


Königliche Direktion der Oſtbahn. zweijährige a „m der 
Danli. Itboyner und großen Amſterdamer Race 
Ein Haus Ber lin in Nitsche bei Altboyen zum Verkauf. 
Westend. Hötel. \ Lehmann. 


otel erſten Ranges nebſt Penfion und 
aurant mit Garten 

in, Königgrätzer Str. 23 
heile der Reſidenz, zunächſt des 
8 3 der Linden, neu 


u welchem die obengedachten Konkursgläubi⸗ 
2 unter der Verwarnung vorgeladen werden 
der 


die Ausbleibenden den von der Mehrheit 
erſchienenen Gläubiger gefaßten Beſchlüſſen 
beitretend erachtet wer den. 

Pleſchen, den 22. April 1871. 
Königliches Kreisgericht. 
Erſte Abtheilung. 

Der Kommiſſar des Konkurſes. 

= 90 den 5. i. N., 


rmitt 


400 dreijährige 


Ober⸗Poſt⸗Direktion. 


Freitag, 26. Mai cr., 


Nachmittags 4 Uhr, 
werde ich im Volksgarten, Königsſtr. 18 
ein großes Carouſſel mit eiſernem Xrieb- 
Abe ae meiftbietend gegen gleich baare 
l kaufen. 
. Mychlewski, 


Königl. Aukt.⸗Kommiſſarius. 


Für Herren 
Kragen in Leinen und 
Shirting, Cravatten, 
Shlipſe u. Socken 


empfiehlt zu den bill. Preiſen 


Wilh. Neuländer, 


Ein funges, ſtartes und geſundes Zw 
Reitpferd 


ſteht zum Verkauf St. Martin * 


Schärpen, 
Schleifen, 
geſtickte Röcke, 
große Kragen, 


upons. Markt 60 u. cke d. Breolſtr 
Blouſen, 
und eichen Nutzholz. Zahnarzt Mallachow jun., kanten, ergebenft an. Antertaillen — = 
Vom Revier Noskowo Kiefern 25 Ritterſtr. 10 f Hintze, Ohrringe und Broches, Stockschirme, 


Aug dem Felde zurüdgefehet, bin ich bereit L ollhändler in Luckenwalde. Herrenhüte, | in Filz 


jonie kieferne Stangen von ver- une Privaithätigteit wieber aufzunehmen; über anni] Patriot. Garnituren 5 un 

e e Homme, hie Sana . d en e som] Knabnhüe, | St 
angen. 3 lligſt. zu auffallen en Prei⸗ 
Vom Revier Nowylas kieferne Dab elch Mert J l ren ſtehen zu Gebote. 


Tiſchler und Hoſzarbeſter bekommen Aepfel, M. Zadek ir ſen bei 5 
Mich. Masorowiei, ge le ee e * eben Neueſtraße 4 * Russak & Czapski, 


bier billig. 
Kloſtertr. 16, 1. be 4 ? Ip 1 Su minatio zıan Markt Nr. 82. 
F yargel, 100 Sampenloo . eic 
Stärke- Fabriken, 


(Platen'ſche Haus.) 
As Friſeurin empfiehlt ſich 


und birkene Strauchhaufen. 
Die Forfiverwaltung. 


Drei Bauſtellen, 


jede 33 [Ruthen groß und mit 
25 Fuß Straßenfront an der 


St. Adalbert⸗Querſtraße, ſind zu tägli l „St. Martin 75.50 Sind für 29% W 25 Sc iu Lan. L b k ü 
verkaufen. Nähere Auskunft im Br ennereien un d x in 12 int, FRE ron vorgelegt u. Beſtellungen auf Dr ker U Unze 
rau des Sat Dampfkessel - Anlagen Johannis⸗Roggen W. Kilinski & Co. Hensen, 
eee werden eingerichtet vom Ingenieur ur Saat verkauft Dam. Pohrzyrono Reueſtraße 5. Kunſt⸗ u. Handelögärtner. 
Sapiehaplatz Nr. 6. H. Schmidt in Cüstrin. bel Poſen. Porzellan-, Glas“ ic. Lager. Blumenladen vis-A-vis der Kgl. Polizei 


Dr 


a 


| 6 | 
8 i 9 | . Poſen, den 13. Mai 1871. 


Pers Bekanntmachung. 


Nachſtehende von dem Königl. Eichungs⸗Inſpektor der Provinz Poſen zur Ausführung der Maaß und Gewichtsordnung für den Norddentſchen Bund vom 17. Aug. 
138868 verfaßte Zuſammenſtellung der für das Publikum wichtigen Aenderungen in der Maaß und Gewichtsgeſetzgebung bringen wir hierdurch zur öffentlichen Kenntniß 
ji und machen noch beſonders auf die in der Einleitung hervorgehobenen Nachtheile aufmerkſam, welche die Verſäumniß einer rechtzeitigen Anſchaffung der vom 1. Januar 1 

allein Zuläßtgen Maaße und Gewichte nach ſich zieht. 


Königliche Regierung. Abtheilung des Innern. 
gez. Wegner. 


! Zur Ausführung W e u 
der Maaß⸗ und Gewichts⸗Ordnung zer Sig en f e, N 
N für den Norddeulſchen Bund =, 109 Senn . 10 Welte 50 
| von 17. Auguft 1868. Fr 


3 Cent. = 5 Decigramm. 
3) Die Bedi d Auläifigteit für Die unter Me. P aufaefüh Ge wichtsſtücke find folgende: 

e ngungen der Zuläſſigkeit für die unter Nr. 2 aufgeführten Ge wichtsſtü olgen 
a. Alle N üde a n ag Grab der Genauigkeit vn: der von Bereits. Amt Bates 
ne dem minen Suftem gefordett wird (Vergleiche die ee e 

undes e lelſfend die A e. tenzen der im öffentlichen Verkehr noch a dulden 
dungen der Maaße, Gewichte und Waagen von der abſoluten Richtigkeit, vom 6. Dezemder 1869, | 
7 


Ri Mit dem 1. Januar 1872 tritt die Maaß und S für den 

3 Wirkſamkeit. Von jenem Tage ab dürfen mithin zum li en im 1. 

1 Maaße, Gewichte und Waagen angewendet werpen, welche in 1 85 r 

geſtempelt find. Der Gebrauch von Maaßen und Geist 21 ta hexigen — 1 

weiſe durch die zur Ausführung der Maaß⸗ ur d A eta unngenen Beſtimm ch fer 

bee Pr if 8 11. Termine ab verboten und wird nach § 869 Ne. 2 des 4 See für den Nord- 
utſchen Bund beſtra 

8 Die Tragweite der hier hervorgehobenen Bete mung / u, welche, in Verbindung init Di 

der Maaß und ee ra in ſehr großem . eine völlige Erneuerung doch 

gegenwärtig im zen. 


— — 


Bund. -Geſ.-Bl. 1869 Nr. 40 S. 697.) 
. Die Gewichtsſtücke 1 Erniner und ½ Centner 1 ihre bisherige —— 1 Centner und 1 
Centner beibehalten; die Hinzufügung einer Bezeichnung des erſteren nach Kilogtammen oder 
den, des letzteren nach funden wird nicht verlangt, iſt jedoch erlaubt. 
0 Für die Gewichtsſtacke 20, 10, 2, 1 Pfund iſt die Bezeichnung nach Pfunden hinreichend; indeß kon⸗ 
„ nen die neuen Bezeichnungen 10 K. 5 K, I K., 0,5 K zugleich vorhanden fein. 


o 


{ gen Vorrath an Maaßen derſtellen, noch die Eichämter 1 e kan werden, den plögl 2 Andrang zur Pr. 8 1 1 

! —.— — 5 zu — — ur h m * — — Au * wartet 11g na 1 = Ale alben ee y; Nan 1 u a4 nung . Bund er I Da m 
as Jahr as le er Uebergangs periode, vo enußzt, um die nothwendigen e anzuſcha 

| > untersagt t — Ar 4: e Bas BE er — 2 5 — — — * Die kleineren Gewichtsſtücke von 0 2 Pfund (6 Loth) bis 3 Korn müſſea Ratt der allen Sagen, 


welche unkenntlich zu machen ift, die neue nach Grammen erhalten; dagegen kann eine 8 

nach Neulothen, vämlich 10 NL, 5 NL,, 0,5 NL. auf ihnen hinzugefügt wer den. 
4) Die. in. Nr. 2 genannten und den Bedingun en in Nr. 3 genügen en Gewichts ſtäcke können für den Ber 
leg innerhalb des Königereichs Preußen mit ihrem bisherigen Stempel ſo lange beibeh len werden, bis 

eine neue Berichtigung und Stempelung ctforderlich werden würde. 

Um 5 3 doch für den Verkehr innerhalb des ganzen Bundeögebiets 1 Kah zu — müffen f. 

vor dem 1. Januar 1872 revidtet und mit dem Bundes. Eichungs Stempel beglaub! 
Nach dieſem Termin werden überhaupt nur noch Sewichtsftüde mit dem 1 Ban! ver pel geeicht / 

welche allen Anforderungen der Eichordnung vom 16. Juli 1869 dung 
Von den alten Gewichtsſätzen können hiernach die Stucke von 100 Pfd., 50 Br, Wil 5 m 1 
0 K, 


f 
merkſam zu machen, und benutzt glei elege sit, N e Wan len Veränderungen, welche in den verſchle · 
ae * Maaß · N si RER ER 46. de — Vorſchriften eintekten, in Selene un 
vorzubeben 75 2 


Hr wen fr. I. Die Längenmaaße. | 
Die Längenmaaße müſſen durchweg neu beſchafft werden, kü eine Umänderung der NR Maaße nicht thun 
lich iR. Vorzugsweiſe wird auf die baldige Beſchaffung des Maaßes für Langmagxren Bedacht zu nehmen fein, da 
bei de Wenn großen Bedarf dieſes Maaßes, daſſelbe ſonſt ach rechtzeitig in h'nceichender Anzahl herge · 
in kenn. 2 Ph., 1 bid. 05 Mid, 02 Bd, 0.4 Pf. meldes glich iR ben nenen Gig 


Relt w 
Die Ein) des Längenmaaßes bildet in Zukunft das e ungefähr 1½ Elle lang an Stelle der alten] K., 500 G,, 50 G., nachdem diefeiben, ſoreit es erforderlich, geprüft und ge t Ein! beit du 
Ele used Len dag Meter oder ½ Meter Anwendung i und es fehlen dann zur Auen ee eins ganzen Gewichts ſatzes nach dee Vorſch d e er im ger 
Bezüglich der Aniyaffung der Maaßſtäbe if nicht Inberüdfiätigt zu laſſen, . Ar mit dem vollen eib Br Verkehr gebraucht wird, die Stücke 20 K., 200 G., 20 G., 10.6, 5 6 
Namen einer der vorgeſchriedenen Bezeichnunzen verſehen ſein müſſen, und daß es vom J. nicht mehr ge der Bedarf an diefen 8 Stücken fehr bedeutend fein wird, 7 wird es geratgen fein auf die ung · ars 
ſtottet if, Moaßftäbe zu eichen und zu ſtempeln, deren Geſammilänge zwischen ihren Endmprten nach den jept landes- derſelben del. Zeiten bedacht zu fein. 
ae Maaßen beſtimmt iſt und 1 5 Die Stan Einthellung nach dem metriſchen Syſteme enthalten. Die Heineren Gewichte von 0,2 Pfd. dis 3 Korn, welche Matt der alten Bezeichnung die neue nach „ 


f ni; _ erhalten müſſin, werden kaum beibehalten werden können, da die nothwendigen Abänderungen nicht 
N Die Flüffigkeitsmaaße. var fein werben. Re. 3 
Dice Maaße find a neu zu beichaffen, da auch Bier eine Umarbeitung der alten he nicht A Die Wangen. f 


Sonl om nellempfiebtt_in ato- e / o 


thunlich U 
1 e Enel ‚der Btüfigtetömaape iſ das Site, ungtfihr , des alten Dutt. Die Reihenfolge der ger * der nauen Maaf- und Gemiätsordnung find nur folgende Conſtucltanen in offentlichen one 
ſtatteten Maapgräben | £ fol 115 05 15 e, 2 e 1, ½% L, 1s, . L., ½ L., ½ L. m, 5 2,,0248..0,06.8 1 dare Balten. Eacgen, 2) „ungleiparmige dolle, 3) Bihteniiongen und 4) oberſchalis⸗ 


1 1 Die leicharmigen Baltenwaagen; — auch Bisher. teicht werden wußten, find in Salat mlt eint 
n —.— ihrer größten Tagged und die ad mai I — noch Sen e 
ihrer geringſten zuläffigen wer Ya verfehen. Bel den dis ſetzt im Gebrauch daten . - 
wird dieſe Bezeichnung ſofern dleſelben zur Prüfung und Stempsiv n i vorgelegt a ale: 
amtern Wen tg 0s e lagen werden. 


Nach den gemachten Wahrnehmungen ent prechen die im öff. niich n Verkehr de alien 
felten den neuen . in Baug auf Empfindlichkeit r Eh h 
Prüfung und Vervollſtändigung derſelben recht bal) — yn 


21 


— . ͤ M—A—é——— — —— 2 — 


u 1 98 
5 Das Publikum — ſch recht bald darüber klar Werben mähen, welche von dieſen tücken besonders geelg · 
net find, die bisher üblichen am angemeſſenſten zu erſetzen, und auf deren Beſtellung dann fi fort Bedacht zu nehmen 
haben, da der ve dieſer Maaße ein ſehr bedeutender iſt. 
Bas die Fe dieſer Maaße bett, To ſiad die Vorſchriften über dag wat il, 0 bie ed die 
er g viel ſcharfer als früher und es müſſen dieſelben deshalb auch viel Yerafältigen 
- DR FAR welche ſich mit der An say g dieſer Maaße befaſſen wollch 
3 empfohlen werden, ſich eingehend mit den ergan eſtimmungen bekannt u mache 
nen Eichämtern, die genaue Auskunft über 105 berieiftämäßige Ausführung ‚ertheilen we 
Die Eichung der i betre U o wird hierzu bemerkt, daß dieſe nur für diej 
i, in were Wein zum Ve 2 5 
Es liegt aber ere de Publikum, bei den Kaufgeſchäften, welche in Fäſſern erfolgen, ein genau er · 
Pues Maaß zu e Die neue Eichordnung hat deshalh auch ganz allgemelne Vorſchriften für die Eichung 
aller Arten von Fäfſern gegeben. 
2 Für die hieſige Movinz iſt in Folge des bedeutenden Spfrituscxports die Eichun der — 
beſonderer Wichtigkeit. Der Inhalt dieſer Fäſſer wird gegenwärtig hier größtent tils dur * 
ten und zwar wittelſt Wägung des Waſſerinhalts unter Benutzung von Hilfstabellen, — Re 19 0 x 


SFA 


eine aröhere Empftadlichkeit vorgeſchrieben als für di kn a a Zur n 
Waagen If innerhalb der Provinz Poſen nur das Eichamt in Poſen bexechtigf. 
Bu ungleicharmigen Balkenwaggen find im Verkehr nur zuläffig, went 5 rege der Debelarme 
: 10 iſt und die Theilſtriche der Skalen keinen geringeren Abſtand als 3 Millimet 
Din % Basgın, wage diefen Bnfogdenungen nicht entfpsedpem, find) va us Ta und 
neu zu ſtempeln 
Bit den Biädennadftn oder De mal. beilehungeweiſe Centeſtmalwaagen ändert c Nichte. 
a en zur Prüfung vorgelegt, ſo muſſen dieſelden mit in Bezeichnung der größten . 
e zur Sicherung der horizontalen Aufſtellung verſe hen ſein 


2 


— 


— 


— Gewichte der Wafferfillung der Rauminhalt beſtimmt wird, ermittelt. Die häu 4 A die 
ngen dieſer Anftalten und die eve nändigk it und Ungenauigkeit der benutzten Hilfsappargte machen eine —— 8 1 8 75 u aelfdhlg * ee I Lat 195 alan rs j 
Ge 4 S 7 — li au * ab in K Fällen, die durch die niue Eichordnung vorge⸗ A na den neuen Vorfhriften. Die Bfiger von oberfhaligen Wa gen habın denmach be 
renze, es Faſſungsraumes, innezuhalte 
Um 1 Buuaft —2 Uebelfdaden zu begegnen, iſt bei der Einrichtung der EAlchämter 1 die Biſchaffung vorſchrifte mäßig konſtrutrler Waagen Bedacht zu nehmen. 


= m A dieſelben vorſchrifts mäßig einzurichten und mit zuverläſſigen DIOR für die Rund 
zu verfchen " 
Dem Publikum kann diernach nur empfohlen werden, die Eichung von Bäflen, wo eine größere Genauig 
keit verlangt > durch die Vic der ausf — zu laſſen. N N ar 


III. Die Hohlmaaße für trockene Körper. 

Dieſe Maaße müffen n durchweg neu beſchafft werden und über die Anfe gung derſelben iR das 

unter II. Erwähnte auf das Genaue zu beachten 1, Jautar 1872 geprüften und geftempelten Gab meſſer bleiben auch nach dem 1, et 872. innerd 5 
t 1 


Gröben pa pen, iſt auch hier das Liter. Für den offentlichen Verkehr beftimmte Maaße find nur in folgenden Landes, deſſen Stempel fie tragen, im öffentlichen Verkehr zuläſſig. — Kommen, jedoch 2 
ktoliter oder Jef (100) Liter), / H., 20 L., 10 L., 5 L, 2 L, IB, 1 1 ½ L., Same vor, fo müſſen dieſelben auf metriſche Regi eitung. eingerichtet werden, 
0 Bu, Fe „ ) Liter), ½ 9, ½ H., ! 5 L., / N. Ye See dee hel ten konnen. 
Ze alte Scheffel, und für den Marktverkehr werden an Stelle der Wirge, mit ihren Unterabtheilungen, die WMaahe VIII. Die Eichã mier. 
von 100 Liter abwärts zweckmäßig zur Anwendung kommen. In der Propinz Poſen find in folgenden Städten Gihämter tlagerichtet: 
Nach den Beftimmungen konnen dieſe Danke ſomohl aus Schwarz : und Bepfeäih, als aus Holz gefer- Bohn © Basen) Berihaht, Billa, Rroiofäin, Plagen an 
s ah Dieſe want en Memt FR n Baaben, er mr d N ‚mit Musfalub der 
Weg der geringen Dauer und ber, geohen Berönbstufigen; melden Nerd d . 15 verdi lage aten , den Br A ee ee e N 
ra 1 55 nur we 9 Dr ee a e en peh 1 zu Poſen kann 5 — Ne im 1 e. Wache unden, Gegenſländen 
11 geringen Inzalſs nicht gut eignen, iſt eine beſondere Gattung von Maaßen zum buche und m mis * an ren gig ic em dns und DE ON 
255 — 7 aut Holzkaſten, deren Dimenfionen genau vorgeſchrieden und deten Zuhalt ſich vom Kubik 5 äfte . 35 —— ala And beben Kr md, 8 Eee 
meter. abw 


VI. Die Alkoholometer. 


bereits vor dem 1. Januar 1872 geſtempelten Alkoholometer „bleiben 2 nach dem J. Sanur 1872 
bwerhel ea Landes, deſſen Stempel fie tragen, im Verkehr zulaſſig. 


VII. Die Gas meſſer. 


Die Gasmeſſer folen in Zukunft den Gibverbrauch in Hubtrmetern ergeben. Die ledoch bete e 


Zum Abmeſſen des Saas wird wohl als größtes Maaß ½ H., welches ungefähr um ½0 kleiner ist, als 
tigf werden. Bromberg, re 
au Beh 
Meſſen von Kohlen, Torf, Kalk und anderen Mineralptodukten wozu ſich 1 5 A bons. 1 — a und Waagen eichen. Ebenſa iſt demſelben das N on 1 7 5 gi Sa 
en un — 


1 ate e und Auslagen far den Transport der zum Geſchaßt erforderlichen lt 


Auch zum Meſſen des —— * ein beflimmies Maaß vorgeſchtieden, welches im Allgemeinen dieselbe berech 
Luric lung der früheren Klafterrahme hat. bur diejenigen Städte, in welchen der umfang der vorzunehmenden e namentlich die h 
0 IV. Di ie Ge w i fe und Stempelung n alten A 1! hd — 1. e 25 e g 
t „welche in den n enügen, 4 
3 . Jure ih —— von Roften — Ber fee ur großen! Umſtände, Weiche dur . die Ber” 


1) Unguläffig im öffentliggen Verkehr werden nach dem 31. Dezember 1871 von den bisher, suläffigen 
— 5 vf 10 Roth 
er olh, 
an i x 5 Duentgen, 5 Cant, 6 Korn 
2 


1 1 
b. die Einſatzgewichte, ſewehl im u als ” einzelnen eta üden. 
2) Built im öffentlichen Verkehr bleiben auch nach dem 31. —— = 1, wenn fie den nachfolgend 
r Nr. 3 angegebenen Bedingungen genügen, folgende e 
Centner = 100 Pfund, 50 Ki 
0,50 oder // — 50 


fer Gegenflande ent dit teilen icht in den Eſchämtern, Rat de detreffenden 
4 abr an einem eff, mi dem Man Belegenen d Eich amte —— zu al 


rd dies deabſichtigt, fo find jebenfe ſchon 10 2 ſten Monate zu benutzen, da in den letzten onaten 


/ ke ruch genommen ſein wird, d ee 
la Ae be ke ane —.— 5 Auf i 


April 1871. 
Der Königl. Eichungs⸗ 5 or. Lu 5 Bi Ae 
erra 


Steu 


— — r 
is 


7 
Wir empfehlen unſer großes Lager 


Die neueſten 


Beſätze, 


Franzen in Wolle u. Seide 
ſowie ſämmtl. Artiſtel 
für die Damenconfection 
empfiehlt zu den billig- 
ſten Preiſen 


Wilh Neuländer, 


Markt 60 u. Ecke d. Breslſtr. 


zu bill gſten preisen. 


Sonnen⸗ u. Regenſchirme, 
Herren⸗ u. Damen⸗Kragen, 


erren⸗ u. Damen⸗Cravattes, Hobel⸗, Spund⸗ und Fraiſemaſchinen, überhaupt ſämmtliche Maſchinen 


ſowie eine große Auswahl 


Die Maſchinen⸗Fabrik 


von 


unter Garantie der Haltbarkeit 


ouis Levy, Fleck d&& Groede, 


Berlin, Chauſſeeſtraße 33. 


Wiener und Prager Herrenſtiefel 


Mullt 8e. Russak & Czapskki, Mart 82. 


lagen für Schneide⸗ und Mahlmühlen mit Dampfmaſchine und Zubehör. 
1 „Stiefel liefert auf langjährige Erfahrung geſtützt zu den billigſten Preiſen [8 6 i Thlr. 3. 13 Sgr. DS * 84 
Wiener Herren Stieſel f 1 5 i | ’ Ei g gl » = re Glen 9 be 0 Dtacne we Plane ut A en e D 


Nach auswärts Preis Sgt. gegen Poftnulen 


Commiſſions⸗Verlag von Louis Türk, 
Wilhelmsplatz 4. 


7 7 * 5 
er 1 2 
14 patriot. Lieder mit Noten 8 
zum Schulgebrauch und für nationale Feſte zuſammengeſtellt ER 
von S. S. Lehrer. Mt 

Eine engemeſſene Aus wahl patriptiiger Lieder zu fo niedrigem Preiſe dürfte 


nicht bloß Lettern zur Einführung in Schulen, ſondern auch dem größeren Publfkum 
behufs Benutzung für greigneie Gelegenheiten eine willkommene Erscheinung fein. 


Zu der von der Königl. Preuß. Regiktüng genehmigten 


160. Frankfurter Lolterie 


mit 26,000 Looſen, — worunter 14,000 Preiſe, 11 Prämien 

nd 7600 Freilooſe, — Gewinne ev.: fi. 200,000 Lmal 100,000, 
50,000, 25,000, 20,000, 15,000, 12,000, 10,000 ac. ꝛc. 

empfiehlt der Unterzeichnete Otiginal⸗Looſt zur I. Klaſſe. Ziehüng am 19. u. 20. Jun a. 0. 


ta 


S gratis, Gewinnauszählung ſofort. Sorgſamſte fireng reelle Bedienung wird S 
zugefichert, und beltebe man gefäll, bt Col richten an 


Moritz Levy, Haupt⸗Collecteur in Frankfurt a M. 
Zur we Beachtung. 


u 
Als Haupt⸗Collecteur von der Dirfetion mit dem Looſen⸗Verkauf betraut, find 
ſolche bei mir auf die wortheilhaftefte Art zu beziehen, indem ich meine Herren Kor⸗ 
I pondenten ganz planmäßig bediene und weder Schreibgeld noch ſonſtige Gebühren 


Dr. Pattisons Gichtwatte, 


das bewährteſte Heilmittel gegen Gicht und Rheumatismen aller Art, als: Geſichtg⸗ 


n Anrechnung bringe, 
ö 100,000 


Immun err — 


Bekanntmachung. 


Ooca- Pillen Nr. 3 (nach der preuss. Arzneitaxe normir 
6 Schachteln 5 Thlr.) die glänzendsten Resultate. 


der Mohren-Apotheke in Mainz. 


— „ Bruſt-, Hals. und Zahnſchmerzen, Kopf-, Hand» und Kniegicht, Gliederrelßen, Rücken ⸗ und 
a Lendenweh u. ſ. w. In Paketen zu 8 Sgr. und halden 5 Sgr. del 

85 a Frau Amalie Wuttke, Waſſerſtr 8/9. 

2 r N a URTTFETUHR TOSBERS * W 

> 8 ; 217 

E . Heilung vonSchwächezuständen, 
> 1 “ 1 u Tr 

— m | Die ausserordentlichen Heilkräfte der zuerst von Afexahuer vohHuni- 
= - [boldt im Kosmos empfohlenen peruanischen Coes sind vonjwissensc 
urn 2 Autoritäten längst anerkannt. Bei geschwächtem Geschlechts- Nervensystem erziel 


per Schachtel 1 Thlr, 
Des berühmten Prof, Dr. Samp- 
7 son's Brochüre über den Gebrauch wird beigegeben, auch extra gratis versandt von 


160. Große k. u. k. preuß. genehmigte 
Frankfurter Stadt⸗Lotterie 


mit wirklichen Gewinner von 2 zu 100000, 1 zu 50,000, 25,000, 20,000, 
15,000, 12000 10,000 u. ſ. f. im Ganzen 14,000 Glwinue und 7600 Frei- 
looſen bei nur 26 000 Looſen! 

Zur demnächſtigen 1. Ziehung find direkt von der hieſigen Behörde ausgegeben. 
und amtlich unterzeichnete Origmal-Looſe, Ganze für 3 Thlr. 13. Gr., Halbe für 1 
Thlr. 22 Gr., Viertel für 26 Gr. gegen bloße Beſtellung auf Poſteinzaßlungs karte, 
oder gegen Nachnahme zu haben bei dem amtlich angeſtellten Hauptkollec teur 


Amtliche Pläne und amtliche Liften on 
werden uneatreldlich Jedem pünkt⸗ Seton Lev 


"Tetöts 
ieges⸗Seidel 


in größter Auswahl bei 


Wilhelm Kronthal, 
Markt 7 — 


vorſtehenden Feſte 


Eine ſaſt neue Ecker di ſche 


Schloßſtraße 2. 


Getreide-Presshefe 


von bekannter ttiebkräftiger Qualität, täglich friſch, offerirt zum be⸗ 


3. Die Giesmansdorfer Fabrik -Niederlage, 


lich nachgeicic Pfingiweidſtraße 12. Frankfütt a. M. 


Na rift. In meine vom Glück ſebr be igte Kollecte fiel n Haupt 
preiſe N 0 660 fl. 104 000 fl. 800 fl. ee e fielen scon Daup 


k 


werben oft an zweife hafte Unternehmungen gewagt, während vielfach Gelegenheit 
geboten ift, mit geringer Einlage zu dedeutenden Kapftalſen zu gelangen. 


Breitdreſchmaſchine 


fl gewundenen Schlagleiſten und Kleereiber, 
ik Dampfbeirieb geeignet, ſteht wegen An⸗ 
Gaffung einer combintiten Maschine auf dem 


Do 
um, Narng bei Bentſchen bilig zum Ver empfiehlt vont heute ab tägli 0 die 


Gefrornes 


markt 


Zur 171 det 
1. Cloſſe Preuss. Lotterie Aab ideeſ 5 
½8 Thlr., / 4 Telr, 2 Thlr., % 1 Tor, 
Yan 2. S. Easch, Berlin, Molken⸗ 


Durch ihre vortheilbafte Einrichtung ganz beſonders zu einem ſoliden Glücks 0 
verſuche geeignet iſt die ſtaatlich genehmigte und garantirte große Geldverlooſung, 
deren Biehungen in aller Kürze ibren Anfang nehmen. 


0,000 Thaler 


— Ferner 
50 halbengl. Ferkel. Konditorei von 
Kremer r Pfitzner 


Dem Depoſitair des G. A. W.̃ am Markte 


ver ſchen weitzen Bruftfyrups, n } 
Eis 


deren C. . Breitsmann in Pyrit 
empfiehlt die Konditorei von 


Pommern), ging folgendes Schreiben 
P. Urbaüskl, 20 


fotterie. 


100,000, 50,000, 
20,000, 15,000 :c. 


G ehrter Herr Breite mann! Es if: 
Mien bewußt, daß ich ſchon eine Flasche 
en Bruffyrup hade holen loſſen, 

er mir ſehr gut geholfen 
Ich bitte deshalb mir noch 2 


Juni c. 


I ' 
ADB. ir ae Tabs 1a va Breslauerſtr. 14. Looſe: 15 Thlr. N in 
r A. * hr are ne x i 

Sele ber 5. Nenswalde u P. I Täglich friſch geh. Beefsteak- ‚es N 

mern, den 5 /4, 1870. Fleisch, 74 26. 


Der echte G. A. W. Mayer'ſche weiße 
Bruſtſyrup, prämiirt in Van 180% 
ficherſtes Mittel gegen jeden Huften, 
Heiferkeit, Verſchleimun Beuſtleiden 
Halsbeſchwerden, Blutſpelen, Afchma 1c. 
{R zu bezieden in Pofen durch f 
Gebr. Krauyn, Wronkerſtraße 1, 
— Such 8 8 16, 
or Buſch, Sapiehaplat 2, 
ug & Fabrieius, Breslanerfr. 10 


" 7 7 Schweine- 
klops und Pratwurſt, feinſte 
Charlottenburger und Braun⸗ 
ſchweiger Cervelatwurst en 
gros & en detail. 


F. Günter, 


Waſſerſtr. 17. 


Fiſche, Leb. Hechte, 30 der u. Barſe heute 
Mittwoch Abend 4½ Uhr b. L. Kletſchoff. 


t 
Maitrank 
die Rheinweinflaſche 10 Sgr. excl. 
Bouteille empfiehlt die Conditorei 


A. Pfitzner. 
Milch⸗Pacht. 


gratis. 


ſcheinen der amtlichen Liſte. 


Dee erſte Sendung 
friſcher Kirſchen 


fingen 
"Gebr. Miethe, 


u GSapiehaplap 1. 


deren A. Rennenpfennig her. 
Ich beſcheinige Ihnen bierdurch gern, 
daß ich Ihren Voorhof-Geest felbR und, 
meiner Namilie mit beſtem Erfolge 
degen Kopfgicht und , Koyfſchmer · 
den“ angewendet habe. 
Auch kann Ihnen bezeugen, daß Ihr 
oorhof Geest bet 8 meiner Be, 
annten ausgezeichnete Dienſte zur Con - 
roirung und Belebung ihres Haar- 
wuchſes gethan hat. 
dalle a. S., den 12. Juni 1870. 
Aug. Pippert, Reſtaurateur. 
Diefer VBoorhof Gees iſt in Flaſchen 
er und 8 Sgr. allein acht zu 
aufen bei Jos. Baseh in Poſen. 


und garantirt 


Thie. 60,000, 40,000, 20,000 


— 
beg 
zu verſende Original⸗Lo 


ſungs⸗ Karte. 


von einem Schweizer zu pachſen geſucht. Cau prompt und franco aberſandt. 
tion hierfür wird ne 2 11 pi Ueber] Aufträge erbittet daldigſt direkt 
nahme kann ſogleich oder mit 1. Juli er. ge 
ſchehen. Offerten sub F. 4 2506 befördert 
die Annoncen⸗Expedition von Rudol 
Mosse in Breslau. 


Hamburg. 


160. Frankfurter 


Gewinne d Fl. 200,000, 
25,000 


Ziehung I. Klaſſe am 19. und 


i 
Pläne und Ziehungsliſten 
Gewinnzahlung ſofort nach Er⸗ 


8. Litthauer, 
Wechſel⸗ und Bank⸗Geſchäft, 
Voſen, Wilhelmsplatz 17. 


Große Glücks⸗Offerte S311. 2018. Tl 20g. Mfg. 181g 6½ 58 


von der hohen u MAR genehmigte; 
Prämie event. Thlr. 100,000, — 


16,000. 
10000 mat 6000 ömal 6000, 
zmal 4800, Zmal 4000, mal 30002. 
15 mal 2000, 30mal 1200, 100mal 
800, 150 mat 400, 200 mal 200 und 
über 25,000 kleinzte Gewinne. Der nie 
ſte Gewinn deckt den Einſatz. um 21. n. M. 
nnen die nächſten Gewinn⸗Ziehungen, dier 
oſe (keine Pro- 
meſſen) Ganze 2 Thlr., halbe 1 Thlr., viertel 
15 Sgr. mitielſt Nachnahme oder Etuſendung 
des Belrages, am billigſten per Poſt⸗Anwei 
Looſe, amtliche Liſten und 
400 bis 600 Quart 340 tögli werden Gerbinngelder werden nach den Ziehungen 


D. Kaufmann 


Bank- und Wechſel⸗Geſch 


eventuell als Hauptgewinn, überhaupt aber Gewinne von Thalern 60,000 
40,000 — 20,000 — 16,000 — 10,000 — 2mal 8000 — 3mal 6000 
fi — Zmal 4800 — imal 4400 — 3mal 4000 — Amal 3200 — mal 
2400 — 11mal 2000 — ?mal 1600 — 28mal 1200 — 106mal 800 
— mal 600 — 156mal 400 2c. bietet obige Verlooſung in ihren Geſammt⸗ IE 
beit und kann die Betheiligung um fo mehr ewpfohlen werden, als weit über die 
Hälfte der Looſe im Laufe der Ziehungen mit Gewinn gezogen werden müflın. 


Zu der ſchon am 
21. Juni d. J. 
ſtattſtadenden 1 Siebung koſten: 85 
7 7 Original- Looſe Thlr. 1 
albe > 


- iertel 8 „ — 15 Sgr. 
wobei wir ausdrücklich bemerken, daß von uns nur die wirklichen, mit 
dem amtlichen Wappen verſehenen Original Looſe verſandt werden 
Das unterzeichnete Handlungshaus wird geneigte Aufträge gegen Einſendung, 

Poſteinzaßlung oder Nachnahme des Betrages ſofork ausführen und Verlooſungs 
Pläne gratis beifügen; auch werden wir wie bisher deſtrebt fein, durch pünktlichte 
Uederſenbung der amtlichen Ziehungsliſten, ſowie durch ſorgſamſte Bedienur g dos 
Verkrauen unſerer geehrten Interefjenten zu rechtfertigen. 

Da der größte Theil der Looſe bereits placirt iſt und bei den 
lebhaften Zuſpruch, deſſen ſich unſere glückliche Collecte erfreut die noch — 
vorräthigen Looſe bald vergriffen ſein dürften, ſo beliebe man ſich mit 
Beſtellungen baldigſt direct zu menden an 

Boltenwieser g. Co., 
Bank- und Wechselgeschäft in Hamhurg, 


a at) . 
NN NN. Roe 


ae . 


2 


ae 


87 
* 


22 


sse 200,000 0. „er tätiger, fein dach D Relälaenber 
7 rieb kennender Brenner, der ſich genügend über 

Frankfurter Lotterie. den sei . dan l bs Tee 
nal 1. Kl. — en kann, findet Stellung auf dem Dominium 

Bu al ce ! Kt J vage uſcge. Nene bei Kiſztowo. 
Einem verb elratheten 


Behrens, 8] Hofverwalter 


5 Kgl. Hoflieferantin Berlin, bei 100 Tolr. Gehalt, Deputat ꝛc kann Stel⸗ 


29. Prenzlauerſtr. 29. lung und das Nähere nachgwieſen werden auf 
NB. Preuß. Looſe 1. Klaſſe billigſt. franktrte Ar fragen oder pers liche Vorſtell Aug 
100,000 a lu Pleſchen durch Wirthſchafts⸗Inſpektor 


Brehmer. 
Ein Brennerei⸗Verwalter 


SM ee — für die hieſige, m. Dampfkraft, 150 Schffl. 
Ein am Markte, vis-A-vis der Stadtwage 1 Brennerei, der ſchon Ah. 
belegenes Geſchäftslokal ſoll als Wollniederlage liche rennereien ſelbſtſtändig geleitet und 
billigft vermieſhet werden. ſich darüber auswelſen kann, wird geſucht 
Es können dafelbft ca. 500 Ctr. Wolle Dom. Labiszynek be Gucſen. 


untergebracht werden, Einen Gär ner, ! 


Näheres bei Louis J. Loewinſohn. 
Markt 84. unverh., ſucht Dom. Tablszynck bei Gneſen. 


FN Ein prakiſſch gelibter Deſiiüateut Anbet 
Ad Wilhelmsplatz No, — 5 dauernde Stellung bei baldigen Antritt Bi ; 
n ne ohnung, e 3 4 

Zimmer in der Belle-Etage — 5 heraus, vom Mannheim Cohn 


1. Oktober zu vermiethen. , in Samoczyn. 


= Gr. Ritterſtr. 14. u d. Apotheke = 
„große heriſch. Wohnung I. Etage 1 Saal 
7 Zimmer, Küche u. Zub. Gas. u. Waſſerleit. 
(Pferde. u. Rem.) von Michaeli zu verm. 


In. 


8 
Zwei tüchtige Landammen find zu baden 


Einen Seld-Infpektor für Ehriften bei E. II. im Hotel zum Schwar⸗ 

mit 00“ zei — ＋ egg zen Adler. 

unverd,, fu r ein großes But, 5 

liche Vorſtellun bernafſchligl Hotel du er er 
reiner, 


Verein chriſtlicher Handlungsgehilfen. 


Feitag den 26. Mai c., Abends 8 Uhr, Verſammlung der 


Vortheilhafte Anlage 
für größere und kleinere Beträge ſind 
4. f. iter. 106 ür 100 Gulben⸗ 


Looſe Nord, Gneſen. a: deutſchen Mitglieder bei Hrn. Eduard Stiller 
wobei in der nächſten am Ein Inſpektor, welcher 2000 Thlr. Cautſon]ſoeben aus dem Feldzuge zurückgekehrt, tüchtig ’ 1 1 
uni d nellen kann, wird zur ſelbſtſtändigen Bewirth⸗ in allen Zweigen ſeines Faches, ſucht eine Stelle, Sapiehap atz. 2 — 


ſchaftung eines Gutes geſucht. Abdreſſen unter womöglich mit Treibereſ, bald oder zum J. Juli. 
S. F. 25. Exped. d. Bla tes. Gefällſge Offerten werden erbeten unter . 
Dom. Vito bei Roßen fact einen up-] A. . Dzierzanow, b. Kuklinow, Kr. 
u ra erg der mit dem Krotoſchin fr.! 
echnungsweſen vertraut iſt. ehalt 80 Thlr. Ein tüchtiger, theoretiſch und praktiſch ge - 
bei freier Station; außerdem 80 Tplr. Tantſome. bildeter Agronom, der große Wirthſchaften wiſchter Nummer, zwei Fünſundzwanzig⸗ und (Ohne Tabaksrauch). . 
Ein tüchtiger jelbftftändig adminiſtrirt und dem die beſten ein Zwanzig Thaler Schein) fo nachwetſen kann,] Auftreten der Biolinifin Fräul. Poll 
K 1i f er Empfehlungen zur Seite ftchen, ſucht von Jo- daß er gerichtlich beftcaft werden kann. Zum erſten Male: 
hanni d. J. ab eine feinen Fähigkeiten ent Dobrzyeca, den 22. Mal 1871 Dr. Robin. 
für ein g — — Er 8 = in aufge ; West hahl Zum erften Male: 
1 2 rovinz oder in Galizien und Polen. Näheres k Vert 
Engros - Weingeſchäft bel J. Stetansul & Co. in Polen. 4 —— Dr. Peſchte oder kleine 
mit guten Zeugniſſen verſehen, wird geſucht. EN x 26, 26, c. 
Oſſert. sub G. Af 257 bef. die Annoncen⸗ 


Ein junges geblüldetes Mädchen aus ſehr : n 
anſtändiger Familie, welche in der Mufik, eee Die Direetion da 


ſtattfindenden Ziehung ſchon Preiſe von 
fl. 250,000 50,000, 15,000, 10,000, 5000 
ie. gewonnen werden müſſen. 

Jährlich finden 5 große Gewinnziehun⸗ 
gen mit abwechſelnden Hauptpreiſen von 
fl. 250,000, 220,000, 200,000, ſowie 
Gewinnen von fl. 50,000, 25,000, 15,000, 
10,000 ꝛc. ſtatt. | 

Wir empfehlen Original» Prämien, 
Scheine zum Courswerth oder gegen 12 
monatliche Ratenzahlungen. Die erſte 
Rate beträgt 
fl. 3. 30 oder Thlr. 2. per halbes Loos 


20 Thlr. Belohnung 


e HN den Shih 7 bei 1 
am 27, April vollzogenen Diebſtahls von 1 
Thlr. (ein Hundert - Thaler - Schein mit ver- en een eee 


* 4. ganzes 

* * * ” . 

„ 35.— „ „ 20. für HThalbe Loofe J Expedition von esc Mosse in Franzöſiſch, Englisch, wie in allen pädagog er 

„ 7d. — „ „. 40. „II gauze Breslau. DARIN, EU, eh pädagog schen Br m f 

und fichert Ion jeden in der nächffen e Tühtige L fache unter desc ben e aan che jene under Anato 1 

Ziehung am 1. Juni d. J. zu erzielen Engagement als Erzieherin, am liebſten bei der Schöpfung. (Sapie a: Platz). 


den Gewinn 

K. K. 1864r 100 Gulden Looſe 
dürfen laut deutſchem Reichsgeſetz⸗ 
entwurf überall getauft und ge⸗ 
ſpielt werden. Proſpecte franco und 
gratis. Gefällige Aufträge mit beigefüg 
tem Betrag in Banknoten, Gold, gegen 
Poſteinzahlung oder Nachnahme werden 
prompt ausgeführt. 


loͤſchmidt & Schl 
515 . efinger 


Langeſtraße 51, Frankfurt a. M. 

Liſten werden nach jeder Bab Wege 

lich zugeſandt. Zum An- und Verkauf 

von Staats⸗Effekten, Staats⸗Loo⸗ 

ſen ic, empfehlen wir uns gleichfalls 
unter Zuſicherung reelſter — 


. 0. 


jüngeren Kindern. 
Nähere Auskunft ertheilt Herr Jonas 
Alexander, Buchhändler in Rogaſen. 


Ein praktiſcher verheiratheter Landwirth, der 
in den letzten 6 Jahren ein Vorwerk verwaltet 
dat, dem die beiten Zeugniſſe zur Seite ſtehen 
auch eine Caution von 1000 Thlr. ſtellen kann, 
ſucht zu Johanni d. J. Stellung. Gefällige 
Offerten sub A. J. Ludom posto restante, 

Ein junges, anſtändiges Mädchen, im Putz 
Weißnähen und etwas Schneidern geübt, den 
Kindern in den erſten Anfangsgründen Unter⸗ 
richt ertheilen kann, ſucht zum 1. Juni eine 
Stelle als deutſche Bonne. Gef. Offerten 


werden unter der Cpiffre H. F. in der Exp. 
dieſer Zeitung erbeten. 1 

Birch Pfeiſſer. Am 2. und 3. Pfingſtfeiertag 
Donnerfag, 25. Mat. Erlen. Borfelung.| findet auf dem Schießplatz an del 


eiraths⸗Geſuch. 
H h ] ch (Entree 5 Sgr.) Zum zweiten Male: Des 5 apiermühle Konzert flatt. 10 


Ein junger Mann (Jsracltt) Befiger eines] Kriegers Frau. Scene aus der Gegen⸗ 
rentab brik⸗Geſchäftes in Berli t, 1 
T /// „ 
Lebensgefährtin. en Border eingeladen. 
n Vorbereitung: „Wir Barbaren. U 
Eltern und Bormünder, welche die Abſicht] Poſſe mit Beſang in 3 Akten und 6 Bildern. | Donn rſtag, 25. Mat ug- Eisbein, feht 
haben, das Schicksal einer ihnen nahefehenden, von Emil Pohl. Fortwährendes Mepertoir. J. Baro, St. acer pan ff, 
4 . 


Anlſſe 
2 


gut erzogenen jungen Dame einem diedernſ fück am Woltersdorf⸗Theater in Berlin. Ein vis-a-vis Hrn. Schloſſer > 
U 
a" 


Letzte Abende: Heute Mitt- 
woch und Morgen Donnerfiag, 
Abends 7½ Uhr, im Bazar Saale. — 
Billets & 10 Sgr. zu reſervirten Stühlen 
in den Buch- Handlungen der Herren 
Bote & Bock, Leitgeber und an 
der Kaſſe. 


eee Se U) 
Saiſon · Iheater in Poſen 


D (oönigsſtraße Nr. 1.) 
Mittwoch, 24. Mai. 


Schriftſetzer 


wie auch ein Maſchinenmeiſter finden bei 
ſofortigem Antritt dauernde Beſchäftigung 
in der Buchdruckerei von 


Julian Schott. 


Einen Lehrling 
ſucht Isidor Appel. 


Einen Lehrling von auswärts 


ſucht Tiſchlermeiſter Fröhlich, 
Poſen, Fiſcherei Nr. 4. 


Ein Ahrmachergehilfe 


oder auch ein Lehrling, welcher aber ſchon 2 
Jahre gelernt hat, wird verlangt von 


H. Marschner. 


Bomſt. 


Annonce. 


Ein nicht unbemiitelter, zuverläſſiger Land⸗ 
wirth in den deſten Jahren, der wegen Er⸗ 
ziehung feiner Kinder ſeit kurzer Zeit iu Poſen 
wohnt, wünſcht in der Nähe der Stadt eine 
Adminiftration über eine Landwirthſchaft oder 


Freitag, den 26, 
Dienſtag, den 30. Mai 


von 3 bis 7 Uhr Abends: 4 


er 
= Damentag. 
Sonntag, 4 Juni: letzter d 


Neue deutſche 
Schützengilde 
zu Neuſtadt a. W. 


E 8 


Geſucht 
wird ſogleich gegen guten Lohn ein !üchtiger 
Haus halter und eine Meierin (können auch 
verheirathet fein) nach Oſtpreußen. Nur auf 
Solche mit ausgezeichneten Empfehlungen wird 
reflectirt. Beglaubigte Abſchriſten find porto ⸗ 
frei an Molkerei⸗Verwalter H. Dohm in Kö- 
nigsderg / Pr. Speicherſtraße 7, zu richten 


SS CO OHEFFEFZ 


Ein deutſcher verh. Wirthſchaftsbeam⸗ 
ter mit ſehr guter Rekommentadton 
wird für ein Vorwerk zu engagiven gewünſcht. 
Näheres unter der Adreſſe 4. N. 100 


Manne anupertrauen, belieben ihre Adreſſe[ Feind der Mode. Poſſe mit Befang in 1 9 Morgen Donnerſtag, den 25. b. 
untee O. 6197 an die Aunoncen⸗Expe⸗ Alt von J. 8. Trautmann. Treue Liebe. Schweineſchnauzen 7 1 
dae von Rudolf Mosse in — mit Erbſe 
lin, Oriedrichsſtr. 66 einzuſenden. 


17%, & d. — Angemeldet: 3000 Cie 
-- Regultrungspreiſe: Weizen 784 Rt., 


514 Kt., Räböl 26¼ W. Spiritus 1 — lot 
l Frtsatbericht. Wetter t ſchön. Roggen: matter. pr. Mai | Rt. B., Sept.-Ottober 64 B., Dube 6 8. 7 B. Ee (ORf-B-) 
474 G., Meat⸗Junl do, Junt-⸗Jult 472 G., 47% B., Zuli-Auguß 481 by. u meets badie r ge 
B., Auguß- Septbr. 49 B. u. G., Septbr.-Oktbr. 49 öz. u. G l f erea lien. 
Spiritus: beſeſtigend. Gekundigt 12 000 Quart. pr. Mal 14 Breslau, den 23. Mai. — 
Arn . % Sum 15½. bg. u. G., 10 r B. Juli 15½ E., Auguß Edersee Tüte, Sa 28d f re BR 
* — NE pro preuß. Sch. pfund = 100 e 


feine m. ord. bene, muttle ard. West 


Rog 
2 JGerſte 652— 5549 43—45 
es bald wieder Reflektan⸗[ 1 E 2 5 ey € 5 
rbſen Z —62 4 
sl. Hdls. 


( ) 
fpäter von Neuem durch die Kündigung von 18,000 Ctr. erſchüttert, denn Bromberg, 23. Met. ; - . gi 
die Waare findet nur höͤchſt wtbekmflige Aufnahme. Auch loko ift nur [tags 14° ., = Beizen: 1 fd. 1 


ſchwerfällig. Kündigungspreis 51 Rt. pr. 1000 Kiloge. — Roggenmehl d. Zollgewicht. — Roggen 1 0 -1i24pfb. 47-48 * pr. 5 
— Weizen in feſter Haltung, Mai fortdauernd geſucht. Gelündigt 5000 cesar höher bezahlt. Spiritus ohne Zufuhr. (Gen. 16 


beſſer bezahlt, Mal Bleibt knapp eat Gekundigt 3000 Etr. Kündi- Berliner Biehm N f 
S Am 22. Mal c. wurden auf dem Dr. Strousbergſchen za ir fent 


Verkauf aufgetrieben An WRindvieh 2816 Stück. Das Gel en; | dez 
Petroleum. Bekündigt 1375 Ct. Kündigungspreis 134 Rt. pr. 100 Kil.] wickelte ſich [werfällig; Ankäufe nach außerhalb wurden nicht abgeſch % 
— Spiritus ſehr till und ohne weſentliche Aenderung. — Weizen loko | die Preife ſtellten ſich für Prima Waare auf 17 Thlr., für mittlere 
ar. 1000 Kilgr. 61. 82 Rt. nach Qual., weißbunt poln 9 81 bz., per dieſen | 13—15 Tylr. und für ord nate auf 9—11 Thlr. pro 100 Pfd. Blei 
Monet 833. 4-881 b. Mal. Juni 79-794 b, Junl-⸗Juli 784 6 Julie | gewicht. — An Schweinen 5049 Stack. Der Handel kann auch dier un def 


aufgeräumt. — An Schafpieh, wovon 12,829 Stück auf den Mort $, Koll 


———— 
n Poſener Marktoericht vom 24. Mai 1871. di- 514513 bz. Jul-Auguſt 524 523524 bz., Aug.-Sepibr. 53 bz, | bracht worden, zeigte ſich für felte und ſchwere Hammel gute Kaufluß, 
SERIES Brei — 8001.5 : 727 bp. 624 15 Okibr.⸗Novbr. 52 — — Gerſte loko . auch verhältnizmäßig bezahlt wurden; für ſchlechtere Waare fanden ſich 101 dent 
— — looo Al. große und kleine 87—62 Rt. gach Qual. — Hafer lolo per 1000 | zu niedrigen Preiſen nur Abnehmer. An Kälbern 1337 | 
Döchſer | Mittlerer Niedrig | KiL 44 56 Rt. nach Qual., per bien Monat 518 —ö2 bz. Mal- Juni | die bei regem Geſchäft zu mittleren Durchſchnittspreiſen vom Markte ginge der 
W Eye N I Ser Ai TH Se Er b 2 1000 a Bi 1 493 —5 1 48 bz. — en eee, ber 
Weizen fein cheffel zu 84 Pfund 3 6 — 34 — 3 —— ebſen pr gr waare 51—61 Rt. n. al, Futterwaare 0 oebersio 
g 5 =" Ale 28 __; 3] 2 20 — [ 41—51 Ri. nach Dual, — Beindl loko 100 Kilgr. ohne Fa Rt. — i 
Br ae 2152 12 6 | Kab me. an 26} Rt, ve Diem Monat 26} Bi Ob e 26 er Legen nenen und abgohonden Posten. 7 ku 
Rog re . 8909 2 — 6 2 — 12 — [t. Iunl-Juli 264 B., Sept.⸗Okt. 255 % Wt. bz, Olibr. Novbr. 25f Ankommende Posten, | Abgehende Posten. 90 
* due . von 128 6 1 28 3| 1 27 6 | Hi, Novbr.⸗Dezbr. 258 bz. — Petroleum veffin. (Standard white) pr. FM d ers eren Teens. F- r Far- rate eg Obe 
7 — 5 g ei gehe 100 Kil. mit Faß: loko 144 Nt., per dieſen Monat 13 Rt., Sept. -Okt. 14 19a ran Pors.-Pont — 11 Ar — 
1 7a =) — —— — — IB, Daibe.⸗Novbr. 14 Rt. — Spiritus pr. 109 Liter a 160%, [- n 
zen ven | e 1. a Jam Da Ina BE A 10,000%, lolo ohne Daß 17 Kt. 4 Sar. bz. lolo mit Faß —, per biefen | 7 - 5 -- D Krotoschln. | 8 % - Worms | =) = . 
, .. San duii ba, Julie | 6 230 > 7” „ 
ae ö . , 20 "aienm: 5 Bm Ag 
4 5 — 2. i kt. 1 . 21— r. bz. — Mehl. r. — t. -55 Nehm. = . - achm. - en 
Vinter übte, A: ine Re 0 m 108 9 r 8 7 - Adonan- Oberali | i 
Biete Hape h ae a — —— Un. p:0 100 Ru. Br. unverſteuert inkl. Sac. — Boggenmehl Nr. C u. | 6 -55 - - . 9 3050 ; Oman 
Sommer-⸗Nübſen 8 3 |- rr. 160 Kil. Sr. unverft. inkl. Sack per dieſen Monat 7 Rt. 2519 | - 5 - - 5 2 Neben i 200 4 7° Wenge | bang 
ee el 127] Sge b., Mai-Iuni do, Jun!-Juli 7 Rt. 2 —20 ge. bz., Juli. Aug 7 Rt. 8 12 Seberlin a. w. II 4% : ce | MM 
Buchel * . eo.» 111 1-11 | 920% Ser. b., Sept,-Dlibr. 7 Kt. 21 Sar bs. (B. b. 8 1 Rah 
Rartoffe . 100 — 18] 1171 | 16 — „ 23. Mat, Er Bericht] Wetter: ſchön. Nit 
Wicken . 99 —_ —— ——1——— | + 14 R. Barometer: Wind: SO. — Weizen wenig verän. Ki 
Lupinen, gelbe 5 90 e dert, 7 2000 2 loko geringer gelber 56—61 Rt., befferer 65 69 Rt., I 
. laue . RE, — — 1 —— — | feiner 75--79 Rt., weißer und weißbunter 77—81 Rt, Mal⸗In u. Juni⸗ 
Rother Klee, der Centner zu 10 Pfund — — -- . Juli 788, 78 bz, 781 B. u. G., Juli-Auguſt 783 bz., Sept.⸗Okt. 764 B. u dir 
Weißer . , . 14 . — Roggen wenig verändert, p. 20 Pfd. Joko 49—52 Rt. Mal- Juni 4 
Bis Narkt⸗Kemmifflen. 514—51 bz. u. G, Iuni-Juli Mir Juli Auguſt 52}, 62 bz. u day 
G., Sept.⸗Okt. 524 B., 1 0 — Gerfte:filler, p. 2000 Pfd. loko nach Aux 
y re Qual 45-49 n — Pafer unverändert pr. 2000 Pfd. Into nach Qual. li 
Vörſe zu Polen 45—493 Rt., pr. Mai⸗Juni 495 bz. — Erbſen ſtille, pr. 2000 Pfd. lolo 
e „4649 Hit., Koch- 51—62 Rt. — Winterrüb 2000 Ven 
oh Butter- 46 N 51—0 übſen pr. Pfd. 
am 24. Mai 87 r. Sept Okt. 110% Rt. b. u. . — Rüpel Schluß etwas feher, p. 200 der 
Fonds: Kein Geſchaft. „lolo 264 Rt. B., pr. Mat u. M. i⸗Juni 20 ½ bz. Gept.-Dit. 25 den 
Uystliher Bericht.] Noggen. pr. Mal 474, Mal-⸗ Juni 47, B., 166 N — Spiritus unverändert, pr. 400 Liter a 00 % loko ohne mo 
Juni⸗Juli 474, Juli-Auguſt 483, Lag Strike. 49, Herbſt 49. Saß 1644 Rt. bz., Me ⸗Zunſ 164 nom., un! - Juli 16 %% 4 55, Jult-Auguſt !“ vn 
Deud und Werlag von W. ede & Ce. (G. Nie eie Bofen. 


